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Die „Poſener Zeitung‘ erihetnt 232 drei Mlal, 
anden auf die Sonn- und isefttage folgenden Tagen 


nd 
9 a she alle Boftä des deutſchen Reiches an. 


Unfere Staatsfinanzen. 


Die Rede, mit der der Finanzminiſter Miquel am 
Freitag die Ueberreichung des Etats eingeleitet hat, kann 
naturgemäß leine beſondere Befriedigung erwecken, und Herr 
Miquel ſelber iſt ein viel zu kühler und kluger Finanz 
politiker, als daß er eine rhetoriſche Wirkung hätte ſuchen 
wollen, wo die Thatſachen, die unerbittlichen Ziffern, jedes 
derartige Unternehmen von vornherein hoffnungslos machen 
mußten. Der Finanzminiſter hat, was man ihm nicht ver⸗ 
denken kann, eine naheliegende Kunſt der Taktik geübt, als 
er den Kritikern am Staatshaushaltsgeſetz eine Waffe na 
der andern entwand, indem er ſelber die Verhältniſſe ſo objektiv 
ſchilderte, wie es nöthig und nützlich erſcheint. So war es 
geſchickt, ſich darauf zu berufen, daß er, der Miniſter, ja 
ſchon im vorigen Jahre davor gewarnt habe, auf die Ein⸗ 
nahmen aus dem Staats eiſenbahnbetriebe als dauernde zu 
rechnen. In der That hat Herr Miquel vor jetzt einem 
Jahre, ziemlich genau auf den Tag, ſtark peffimiftiich in die 
Zukunft geſehen. Freilich war das eine ziemlich billige und 
bequeme Prophetengabe. Die wirthſchaftliche Depreſſion, in 
der wir uns befinden, hatte ſchon im Herbſt 1890 mit ihrer 
ganzen Kraft eingeſetzt, und ihr baldiges Aufhören konnte für 
—.— der die organiſchen Gründe dieſer die ganze Welt um⸗ 
faſſenden Rückwärtsbewegung begriffen hatte, gar nicht erſt in 
Frage kommen. 

Der Finanzminiſter hat denn alſo jetzt die traurige 
Genugthuung, daß ſeine Vorherſage im überreichen Maße ein⸗ 
getroffen iſt. Zum erſten Male ſeit langen Jahren ſchließen 
wir mit einem Defizit ab. Macht der Fehlbetrag auch nur 
etwa 24¼ Millionen aus, jo iſt es doch immer ein Fehl⸗ 

und das Ueble dabei bleibt, daß keine Ausſicht iſt, in 
ehbarer Zeit zu beſſeren re kommen. Die 
Staats⸗Ausgaben und Aufgaben bleiben dieſelben nicht nur, 
ſondern haben die naturgemäße Tendenz zum Wachsthume; 
die Staatseinnahmen ſind aber ebenſo naturgemäß begrenzt, 
nicht blos durch die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung, ſon⸗ 
dern mehr noch durch den Charakter der fiskaliſchen und ſon⸗ 
ſtigen Staatsbetriebe, mit denen die Allgemeinheit unſerer 
Finanzverhältniſſe nun einmal unauflöslich verknüpft iſt. 


Herr Miguel hat im Abgeordnetenhauſe auseinander⸗ 
geſetzt, wie der relativ günſtige Finalabſchluß für das 
Etatsjahr 1890/91 zu Stande gekommen iſt. Er 
hat Recht, „RR er aus dieſen Ziffern ſchließt, daß unſere 

Finanzzuſtände an und für ſich geſunde find. Wir haben im 
vorigen Etatsjahre mit einem Plus von rund 12 ¾ Millionen 
abgeſchloſſen, genauer mit einem Plus von 11 Millionen, da 
die Geſammtziffer ſich durch ſtärkere Hinterlegungen um etwa 
1600 000 M. verringerte. Zum Plus haben beigetragen die 
Forſtverwaltung mit 7°, Millionen, die Bergverwaltung mit 
mehr als 10 Millionen, die direkten Steuern mit mehr als 
3 Millionen, die Zuweiſung von Zollerträgen ſeitens des 
Reiches mit rund 50 Millionen. Es kommen noch einige 
kleinere Poſten hinzu, die wir hier übergehen können. Lieſt 
man dieſe Rieſenziffern, jo wird ſelbſtverſkändlich ſofort klar, 
daß der Geſammtüberſchuß von nur 11 Millionen die Folge 
von - ſtarken Rechenfehlern fein muß, und in der That iſt es 
ſo. Die Matrikularbeiträge für das Etats jahr 1890/91 find 
nämlich um 27 Millionen höher geweien, als der Voranſchlag 
ug, und die Ueberweiſungen an die Kommunalperbände um 

22 Millionen, während der gröbſte Rechenfehler bei den Eiſen⸗ 
ahnen liegt, wo die Mindereinnahmen gegen den Voranſchlag 
nicht weniger als 31 Millionen ausmachten. Daß wir in 
eine Periode rückgängiger Bewegung eingetreten ſind geht nun 
mehr noch aus den ſchätzungsweiſen Ziffern hervor, die 

der Finanzminiſter für den Abſchluß des laufenden 
tatsjahres (1891/92) angab. Es find nur darum 


ſchäzungsweiſe Zahlen, weil ja noch die Abrechnung für das 2 


etzte Quartal dieſes Etats jahres ausſteht. So ergiebt ſich 
denn, daß die Forſten, die im Vorjahre 7 Millionen mehr 
als der Voranſchlag gebracht hatten, diesmal nur ein Plus 


von 3¼ Millionen bringen werden. Die Bergwerke werben ſchl 


ſtatt einem Plus von mehr als 10 Millionen nur ein Plus 
von rund 3¼ Millionen aufweiſen. Mit derſelben Relativität 
korreſpondiren die Ziffern aus den übrigen Gebieten der Staats⸗ 
einnahmen. Auch hier wollen wir unſere Leſer durch eine Ueber⸗ 
e von Zahlen nicht ermüden; es kann genügen, ein 
Geſammtbild von der Situation zu erhalten. Zum Geſammt⸗ 
bilde gehört aber, daß man vor Allem der böſen Zahl ins 
Geſicht ſieht, die als Minderertrag bei den Eiſenbahnen für 
8 laufende Etats jahr herausſpringt. Es ſind nämlich 
2 Millionen weniger, als im Voranſchlag angegeben war. 
er Finanzminiſter betonte, daß der Aus fall beim Eiſenbahn⸗ 
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betriebe nicht in der Verminderung der Einnahmen ſondern 
in der überraſchend ſchnellen und bedeutenden Steigerung der 
Ausgaben liegt. Es iſt das eine Angabe, die doch wohl noch 
auf ihre Genauigkeit wird geprüft werden müſſen. Man weiß 
ja, daß ſo manche richtige Etatsziffer durch Gruppirungen zu 
Stande kommen kann, denen ſich nicht leicht bis in jede 
kleinſte Falte nachſpüren läßt. Nebenbei bemerkt gab es bei 
der Aufzählung der Mindereinnahmen aus dem laufenden 
Etatsjahre eine kleine Epiſode über die uns aus Berlin 
berichtet wird. Herr Miquel erwähnte u. A., daß die 
Domainen für das Etatsjahr 1891/92 240 000 Mark weniger 
einbringen werden. Bei dieſer unbedeutenden Ziffer wurde 


ch auf der Rechten mit Oſtentation, mit jener Ergriffenheit, wie 


ſie nur ein agrariſches Gemüth empfinden kann, laut hört, 
hört! gerufen. Offenbar wollen die Agrarier aus der winzigen 
Zahl ganz gehörig Münzen ſchlagen. Ihr hört, hört! 
wurde auf der Linken mit ſtürmiſchem Gelächter aufgenommen. 

Einen großen Theil ſeiner Etatsrede widmete der 


Finanzminiſter dem Verhältniß feines Reſſorts zu dem des Er 


Herrn Thielen. Herr Miquel wies es entſchieden zurück, 
daß zwiſchen ihm und ſeinem hochverehrten Kollegen vom 
Eiſenbahnreſſort e von jener Natur beſtänden wie 
ſie in einem Theil der Preſſe behauptet worden waren. 
Dieſe Zurückweiſung war ſelbſtverſtändlich. Aber die Rede 
ließ zugleich durchblicken, daß ſachliche und prinzipielle 
Gegenſätze in der That und in bemerkenswerther Weiſe 
zur Ausſprache gekommen ſind. Man kann recht viel zwiſchen 
den Zeilen leſen, wenn der Finanzminiſter es beklagt, daß der 
Rieſenbetrieb der Staatseiſenbahnen ohne jede Scheidegrenze 
zur allgemeinen Finanzverwaltung gelaſſen worden ſei, und 
wenn er hinzufügt, daß der Finanzminiſter ſich unmöglich 
gleichgültig gegen jene ja nicht extreme Verwaltung verhalten 
könne. Wir glauben gern, daß Herr Thielen, wie der 


Finanzminiſter verſichert, davon durchdrungen ſei, daß feine 


Verwaltung mit Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage 
geführt werden müſſe. Wir glauben ebenfo gern, daß die 
Geſichtspunkte beider Miniſter dieſelben ſind. Aber die größte 
perſönliche Homogenität kann über die ſachlichen Schwierig⸗ 
keiten und nun einmal gegebenen Verhältniſſe nicht hinweghelfen, 
und die Schwierigkeiten werden in demſelben Maße größer 
werden, in welchem ungünſtige Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſe die Einnahmen aus dem Eiſenbahnſtaatsbetriebe 
herabdrücken. 8 

Wie die Thronrede den Grundſatz der Sparſamkeit 
betonte, ſo that es auch der Finanzminiſter im Abgeordneten⸗ 
hauſe. Es iſt nur ſchlimm, daß Herr Miquel als praktiſches 
Beiſpiel für die Erprobung des an ſich gewiß geſunden 
Sparſamkeitsprinzips nichts anführen konnte als den Bauetat. 
Mit einem Pathos, das zur Bedeutung dieſes Nebenzweiges der 
Staatsthätigkeit nicht im richtigen Verhältniß ſteht, erklärte 
der Herr Miniſter, es dürften keine Luxusbauten ausgeführt 
werden, und unſere Techniker würden ihren größten Ruhm und 
ihre Ehre darin finden, nur gerade dem Bedürfniß zu genügen 
und auf jeden Luxus zu verzichten. Alles in Allem: Es 
kommen ſchlimme Zeiten, und wo die Abhilfe herkommen ſoll, 
weiß heute auch der Geſchickteſte aller Finanzminiſter, Herr 
Miquel, nicht. f 


Das politiſche Programm des neuen 
Erzbiſchofs. 

Ob und inwieweit perſönliche Einflüſſe auf die Zuſtim⸗ 
mung der preußiſchen Regierung zu der Ernennung das Prä⸗ 
laten v. Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen einge⸗ 
wirkt haben, iſt ſchwer zu ſagen, ſicher dagegen iſt, doß die 
Rede, welche Herr v. Stablewski Ende September v. J. in 
der Katholikenverſammlung zu Thorn gehalten hat, von ganz 
beſonderem Einfluß auf die Entſcheidung der Regierung ge⸗ 
weſen iſt. Graf Caprivi hat das in der Reichstagsſitzung vom 
7. November v. J. ganz offen ausgeſprochen. Er ſagte: 

„Das preußiſche Staatsminiſterium iſt nach dem Tode des Erz⸗ 
biſchofs Dinder darüber nicht zweifelhaft geweſen, daß, wenn wir 
einen polniſchen Kandidaten fänden, der im Uebrigen unſeren An⸗ 
orderungen genügte, wir nicht 17 ſein würden, ihn in Vor⸗ 

ag zu bringen. Es fand ſich Anfangs Keiner, es fand ſich aber 
auch kein Deutſcher, und nach den Ereigniſſen in Thorn war es 
nun für uns nicht zweifelhaft, daß der Mann, der da eine Rede 
gehalten hatte, die jo preußiich und preußiſch⸗vatriotiſch war, als 
wir es überhaupt von den Bewohnern poiniiher Zunge in der 
Provinz Poſen erwarten können, den Anſgrderungen ſo weit ge⸗ 
nügte, als es möglich war.“ 

„Es dürfte nun von Intereſſe ſein, die Thorner Rede des 
Prälaten v. Stablewski, welche von dem „Dziennik Pozn.“ 
in ſeiner Nr. 227 vom Jahre 1891 wörtlich gebracht worden 
iſt, und welche gewiſſermaßen das politiſche Programm des 
neuen Erzbiſchoſs darſtellt, einer näheren Betrachtung zu unter⸗ 
ziehen. 
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Der Redner, welcher erſucht worden war, ein Schluß⸗Reſums 
der dreitägigen Verhandlungen der polniſchen Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung zu Fer bezeichnete in der Einleitung feiner Rede als trau⸗ 
riges Erbe des Bismarckſchen Regimes den So⸗ 
zialismus, welcher in Deutſchland zu einer noch nicht dage⸗ 
weſenen Macht gelangt ſei; die gegenwärtige Verſammlung ver⸗ 
einige die Theilnehmer unter dem Zeichen des Kreuzes zum Kämpfe 
been die ſoziale Bewegung, um den Glauben zu vertheidigen und 


achm. — — 


8 


deſſen Grundlagen in den Herzen der Nation zu ſtärken. Wie die 
foztale Frage gegenwärtig im Mittelpunkte der Well⸗Bewegung 1 
ſtehe, ſo habe ſie dieſen eld auch bei den Berathungen der N 
Verſammlung gebildet. Die Feindſchaft des Sozialismus ſei am 
meiſten gegen Kirche und Religion gerichtet. Wunderbar! Der 
Sozialismus und der Panſlawismus begegnen einander in den 
Prinzipien. Wenn der Panſlawismus ſpricht: „Schisma und 7 
Slawenthum iſt daſſelbe, ſpreche der Sozialismus: es giebt keinen br 
Sozialismus ohne Atheismus. — Auf den Religionsunterricht Ag 
übergehend, erklärte Redner alsdann: derſelbe jet Sache der Kirche, 
wogegen der Staat gleichfalls Anſpruch darauf erhebt; die Kirche 
habe aber allein das Recht, dieſen Unterxicht zu leiten; wer dieſes 
Recht dex Kirche beſtreitet, leiſte der Monarchie den ſchlechteſten 
Dienſt. Nur die Kirche vermöge es, in den Herzen der jungen 
Generation die Achtung und Ehrerbietung vor der Obrigkeit mit 
folg zu befeſtigen, da fie lehre, daß dieſelbe auf dem W len 
Gottes beruhe. Die Schule müſſe fich nur die Religion lehren, 
ſondern die ganze Erziehung müſſe ſich auf die Religion ſtützen; 
die Simultanſchulen ſeien daher als ein Unglück 92 
erachten ſowohl für Kirche als Staat, und es ſei deswegen die 
Einführung der konfeſſionellen Schulen zu verlangen; Preußen ſei 
das klaſſiſche Land der Simultanſchulen. Damit die gene Erzie- 
hung in der Volksſchule auf religiöſer Grundlage baſire, ſei es N 
nothwendig, daß der Geiſtlichkeit die Aufſicht über 
die Schule wiedergegeben werde; und damit die Erziehung 
wahrhaft religiös ſei, müſſe ſie ſich auf die Matterſprache ſtützen; 3 
vor Allem aber müſſe die Religion in der Volksſchale in dern 
Mutterſprache gelehrt werden; zu dieſem Behufe müſſe auch der 3 
polniſche Sprachunterricht für polnſſche Kinder wieder 
eingeführt werden. Dieſe Wiedereinführung des polniſchen . 
Sprachunterrichts werde keine Gefahr für den Staat, ſondern viel- 
mehr eine neue Stärkung deſſelben herbeiführen, der man in den 
öſtlichen Theilen des Staates vertrauen dürfe. Redner bezeichnete 
weiter als Bundesgenoſſen im Kampfe pegen den Sozialismus die 
geiſtlichen Orden, deren Wiederkehr daher zun 
verlangen ſei, ferner die Vereine, ſowie eine gute katholiſche 
Preſſe, mahnte ferner dazu, ſtets der Worte Christi: „ dem 
N was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt“, eingedenk 
zu ſein, und wies darauf hin, daß für die Polen die Pflicht gegen 
über dem Geiſte der Anarchie zwar eine klare, aber keine leichte 
ſei, weil fie als Staatsfeinde gebrandmarkt und unter dem unlau. 
teren Vorwurfe, daß fie die Poloniſirung der Deutſchen anſtrebenn 
und eine unverſöhnliche Oppoſition gegen die Regierung führen, 
unter Ausnahmegeſetzen ſtehen. N 
Der Redner ſprach alsdann wörtlich: „Die Herrſchaft 
Bismarcks hat ihr Ende erreicht. Was fie für die Welt war, 
zeigt die Geſchichte der Gegenwart. Was ſie für die Polen war, 
das haben wir an uns ſelbſt erfahren. Welche Gefahr ſie für den 
Monarchen werden konnte, das erweiſen die „Hamburger Nach: 
richten“. Auf den Thron iſt ein Kaiſer gelangt, welchem vielleicht 
die ſchwierigſte geſchichtliche Aufgabe zugefallen ift, — die Vertheidis 
gung des Chriſtenthums, der joztalen Ordnung, der Monarchie auf 
der einen Seite im Kampfe mit dem Sozialismus, auf der anderen 
Seite der Kampf mit der Welt des Oſtens, an deren Spitze Rufe 
land mit ſeiner wandelbaren Ziviliſation, ſeinem amtlichen religiöſen 
Fanatismus, feiner Stammes ⸗Feindſchaft, ſeiner Prätenſion auf 
eine Univerſal⸗Monarchie oder wenigſtens auf die N in 
der Welt ſchreitet. Von zwei Seiten dringt die Gefahr gegen die 
alte Ordnung der chriſtlichen Welt vor. Freuen wir uns, daß auch 
gegenwärtig die . Nachrichten bringen, welche das fried? 
ers beſtätigen. Aber in dieſem ſchon ſchwe⸗ 
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verknüpfen, wir gehören zur katholiſchen Kirche, deren umverr 
ſöhnlicher Todfeind die Anarchie und das Schisma find.“ 2 
Der Redner hob ſodann weiter hervor, daß, wenn die Polen 
die Prüfung des Kulturkampfes und der Antipolen⸗Geſeze über⸗ 
ſtanden und gezeigt haben, daß die Umſturzpartel auf ſie nicht 
rechnen dürfe, und daß fie bereit ſeien, die chriſtliche, ſtaatliche und 
S nd Ordnung zu vertheidigen, dies der erite öffentliche 
eweis ſein möge, daß die Grundlagen und Prämiſſen zu den 
Antipolen⸗Geſetzen unrichtige waren. „Aber ebenjo klar und un⸗ 
Lund lg erklären die Polen, daß ſie für kein Verſprechen von 
Land das Erbe der Väter, ihre nationalen Schätze, verkaufen, da 
fie als treue Unterthanen die Begingungen ihrer nationalen Exiſtenz 
als Polen im preußiſchen Staate verlangen werden. 3 
Unzweifelhaft ijt dieſe ganze Rede, die einen jo eklatanten 
Erfolg gehabt hat, mit großem diplomatiſchen ⸗Geſchick ent⸗ 
worfen und ausgeführt; es wird in derſelben der gegenwärtigen 
Regierung geſchmeichelt; nebenbei werden dem früheren Reichs⸗ 
kanzler einige Seitenhiebe verſetzt; der Sozialismus wird be⸗ 
kämpft und für den Fall eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges wird 
gegen den Oſten Partei für den Weſten genommen. Dabei 
hält der Redner an den „nationalen“ Forderungen der Polen 
feſt und wird dieſelben um keinen Preis aufgeben. So können 


denn ſowohl die Polen, als die preußiſche Regi it d 

950 1 en Ti preußiſche Regierung mit dem 
Was uns aabelangt, ſo haben auch wir vor der Hand 

keinen Grund, dem neuen Erzbiſchof, deſſen perſönlichen Eigen- 


ſchaften wir volle Anerkennung zollen, mit Mißtrauen zu be⸗ 1 
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gegnen. Wir begleiten feinen Eintritt in das hohe und ver⸗ 
antwortungsvolle Amt des geiſtlichen Oberhirten der Erz⸗ 
diözeſe Poſen⸗Gneſen mit dem aufrichtigen Wunſche, daß es 
ihm gelingen möge, den an ihn herantretenden Anforderungen 
voll und ganz zu genügen und den nationalen Frieden in 
unſerer Provinz zu fördern! 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Jan. 

eine andere Vorlage als das Etatsgeſetz jemals in ſolcher 
Weiſe eingebracht worden iſt, wie dies hinſichtlich des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes geſchehen iſt. Daß in der erſten Sitzung nach 
Konſtituirung des Hauſes der Finanzminiſter den Etat vor⸗ 
nimmt und daß alsdann die Sitzung geſchloſſen wird, iſt die 
Praxis des Abgeordntetenhauſes ſeit ſeinem Beſtehen und ſie 
hängt damit zuſammen, daß der Etat nicht vor dieſer Finanz⸗ 
miniſterrede bekannt gegeben wird. Unmittelbar nach der Rede, 
der ſofort der Sitzungsſchluß folgt, ſtürzt Alles, Abgeordnete 
und Journaliſten, ins Bureau, um das kaoſtbare Beſitzthum 
des Staatshaushaltsetats abzuholen. Was für den Etat 
gilt, braucht nun aber für andere Vorlagen nicht zu gelten 
und hat es auch nie gethan. Es wurde immer als aus⸗ 
reichend betrachtet, daß der betreffende Miniſter in der erſten 
Leſung des betreffenden Geſetzentwurfs das Wort nahm. 
wurde anders verfahren, obwohl das Volksſchulgeſetz ſchon 
eſtern vertheilt worden iſt. Graf Zedlitz hätte nun wenig⸗ 
ſtens die angenehme Gelegenheit benutzen können, etwas wirk⸗ 
lich Neues und, wofern das überhaupt möglich war, etwas 
Gutes von ſeinem unerhörten Geſetzentwurf zu ſagen. Aber 
allgemeinere Allgemeinheiten ſind wohl noch niemals von einem 
preußiſchen Miniſter bei der Vorlegung eines ſo unendlich tief 
eingreifenden Geſetzes ausgeſprochen worden. Graf Zedlitz iſt 
ein ſehr gemüthlicher Redner Er hält beide Hände in den 
Taſchen und ſpricht mit ſo wohlwollender Breite, daß er ein 
Entzücken für die Stenographen ſein muß. Will man den 
Kern ſeiner heutigen Ausführungen wiſſen, ſo liegt er in dem 
Satze, daß die Vorlage keine einzige Beſtimmung enthalte, die 
nicht ſchon durch Herrn v. Goßler und vorher durch Herrn 
v. Puttkamer praktiſch ausgeführt worden wäre. Das Geſetz 
will nur die beſtehende Verwaltungspraxis „kodifiziren“. Eine 
hübſche Kodifikation! Selbſt wenn ſie es wäre, was ſie aber 
nicht iſt, da die Vorlage thatſächlich über die Verwaltungs⸗ 
grundſätze der genannten beiden hochkonſervativen Miniſter 
mehrfach hinausgeht, ſo hieße das nur, einen Zuſtand ver⸗ 
ewigen, deſſen Beſeitigung beim Eindringen eines liberaleren 
Hauches erhofft werden konnte. Wen will Graf Zedlitz mit 
ſeiner Beſchwichtigung kaptiviren? Diejenigen, auf die er 
allenfalls Eindruck machen könnte, das Zentrum und die 
Hochkonſervativen bedürfen deſſen nicht, und auf die anderen 
Parteien wird der Miniſter vergeblich einzureden verſuchen. 
Kaltes Schweigen war die Antwort von links. Was alles dies 


Volksſchulgeſetz bedeutet, erfährt man aus den inzwiſchen her⸗ 0 


ausgegebenen Motiven mit noch empfindlicherer Deutlichkeit. 
Wir wollen hier nur kurz erwähnen, was die Motive über die 
Beſeitigung der Simultanſchulen ſagen. Es iſt dürftig im 
höchſten Grade. Graf Zedlitz belehrt uns dann alſo wie folgt: 
„Maßgebend für dieſe Beſtimmung iſt zunächſt die Erfahrung, 
daß die Bevölkerung einer Vereinigung von Kindern verſchie⸗ 
dener Konfeſſionen in derſelben Schule zumeiſt widerſtrebt. 
Die Annahme, daß die gemeinſame Unterbringung und Er⸗ 
iehung der Kinder in der Volksſchule den konfeſſionellen 
‚een beſonders nährt und ſtärkt, hat ſich nicht bewahrheitet. 

ie Schwierigkeit, die richtige Form der Andacht zu finden, 
den rechten Ton in der Geſchichtserzählung zu treffen und die 

Leſeſtücke für den Unterricht in der Mutterſprache ſo zu 
wählen, daß kein Gewiſſen verletzt werde, iſt den Leitern der 
Volksſchulen immer von Neuem entgegengetreten, und es iſt 
mehrfach da Unfriede entſtanden, wo man mit dem redlichſten 
Willen Frieden erſtrebt hatte. Es kommt aber noch ein 
anderes Moment hinzu. Die erziehliche Wirkung des Unter⸗ 
richts hängt zu einem nicht geringen Theile davon ab, daß es 
dem Lehrer gelingt, in der richtigen Weiſe auf das Gemüth 
ſeiner Schüler einzuwirken, und daß Lehrer, Schule und Haus 


Wir entſinnen uns nicht, daß All 


Heute 


in der richtigen Wechſelwirkung zu einander ſtehen. Dafür iſt 
es von erheblicher Bedeutung, daß ſich die Lehrer, die Schüler 
und die Eltern der Kinder auf demſelben Glaubensgrunde be⸗ 
wegen. Jedenfalls wird das gegenſeitige Vertrauen dadurch 
genährt.“ Und eine ſolche bloße Behauptung ſoll eine Be⸗ 
gründung ſein! 

— Herr v. Stephan iſt in dem Preßkampf für fein Tele- 
graphengeſetz aus der „Nordd. Allgem. Ztg.“ in den „Neichs⸗ 
anzeiger“ übergeſiedelt. Gegenüber den Ausführungen der „Nardd. 
gem. Ztg.“, welche den internationglen Kongreß der Elektro⸗ 
techniker zu Frankfurt a. M. ſehr abfällig als eine Intereſſenten⸗ 
koalition kennzeichnete, hatte Abg. Siemens in der Preſſe u. a. 
hervorgehoben, daß auch Regierungsvertreter an jenem Kongreß theil⸗ 
genommen haben. Ganz im Bismark'ſchen Preßſtile polemiſirt 
nun der „Reichsanzeiger“ gegen die freiſinnigen Blätter.“ Jene 
Mitglieder des Kongreſſes hätten keine Miſſion gehabt, ihre Re⸗ 
gierung zu vertreten. Es ſei ihnen ſogar unterſagt worden, an 
den Berathungen des Kongreſſes über die Frage, welche Laſten dem 
Staatstelegraphen zu Gunſten der kommunalen und pri⸗ 
vaten Anlagen aufzuerlegen 5 ſich zu betheiligen. — Letzteres 
Verbot iſt, ſo bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, für Herrn v. Stephan 
noch beſonders charakteriſtiſch. Ko. 

— Der Reichskanzler hat zum 22. d. M. Einladungen zu 
einem parlamentariſchen Abendeſſen ergehen laſſen. 
Das Erſcheinen des Kaiſers ſteht hierzu in Ausſicht. 

— Der deutſche Handelstag iſt am Freitag in der 
Berliner Börſe zu feiner diesjährigen Plenarverſammlun zu⸗ 
ſammengetreten. Am Donnerſtag Abend fand bereits eine Aus⸗ 
chußſitzung ſtatt, in der lebhafte Debatten über die Handels⸗ 
verträge ſtattgefunden haben ſollen. Der Ausſchuß nahm außerdem 
Reſolutionen an zu Gunſten der Veranſtaltung einer Weltausſtel⸗ 
lung in Berlin, ferner zu Gunſten einer einheitlichen Zeit für 
Deutſchland. Bezüglich der Geſetzentwürfe über die Telegraphen⸗ 
und Elektrizitätsanlagen nahm der Ausſchuß eine von dem Re⸗ 
ferenten Dr. Georg Siemens beantragte Reſolution an, in der 
ausgeſprochen wird, daß ein Geſetz, welches die ausſchließliche Er⸗ 
richtung von Telegraphen⸗ und Telephonlinien der Regalverwal⸗ 
tung gewähre, nur dann zweckentſprechend ſei, wenn zugleich die 
geſammte Materie der Einführung der Elektrizität in den allge⸗ 
meinen Verkehr geordnet werde. Ueber die konkurrirenden Inter⸗ 
eſſen ſolle eine una die oberſte Spruchbehörde entſcheiden, 
deren Urtheil ſich auch die Telegraphenverwaltung zu unterwerfen 
habe. Ferner ſtimmte der Ausſchuß einer von den Herren Bueck 
und Hammacher beantragten Reſolution gegen die Verwendung der 
Eiſenbahnüberſchüſſe für dauernde allgemeine Staatshaushalts⸗ 
zwecke zu. Die Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahnverwaltung ſeien 
ausschließlich für die Zwecke der Staatsbahnen und zur Tilgung 
der durch dieſe veranlaßten Staatsſchulden zu verwenden. 

Am Freitag früh eröffnete der ſtändige Porſitzende des 
8 Geh. Rath Frentzel⸗ Berlin die Verhandlungen. 

er Vorſitzende theilte mit, daß Miniſter v. Bötticher die Abſicht 
gehabt habe, den Handelstag zu begrüßen, hieran jedoch durch ein 
Unwohlſein verhindert ſei. Geh. Rath Herz begrüßt den Handels⸗ 
tag Namens des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmannſchaft. 
Hierauf wurde Geh. Rath Frentzel⸗Berlin zum erſten, Wörmann⸗ 
5 — zum zweiten und Geh. Rath Michel⸗Mainz zum dritten 

orſitzenden gewählt. Der Vorſitzende theilt alsdann mit, daß die 
beabſichtigte Beſprechung der Handelsverträge unterlaſſen 
worden jet, da der Reichstag die Verträge inzwiſchen ſchon ange⸗ 
nommen habe. Der Ausſchuß ſtehe im Großen und Ganzen den 
Handelsverträgen ſympathiſch gegenüber. Den erſten ent 
der Tagesordnung bildete die Verwendung der e ber- 
chüſſe aus der Verwaltung der Staatsbahnen. 
Generalſekretär Bück befürwortet die oben erwähnte Reſolution. 

Die Reſolution Bueck Hammacher gelangte ſchließlich faſt ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme. Hierauf befürwortete Konſul z. D. An⸗ 
necke die Veranſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin im 
Jahre 1900. Das Aeltenſtenkollegium der Berliner Kaufmannſchaft 
empfahl anſtatt deſſen das Jahr 1896 oder 1898. 

— Vor Kurzem hieß es, die ſilbernen Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke ſollten in aller nächſter Zeit eingezogen werden; 
wie jebt jedoch offiziell mitgetheilt wird, iſt dieſe Nachricht unrichtig 
geweſen. a 

Mainz, 15. Jan. Die Stadtverordneten haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Reichskanzler in einer Eingabe um Abänderung der 
a. ſtruktion über die Handhabung der Waffen für die in den 
Straßen aufgeſtellten Wachtpoſten zu erſuchen, weil die Beſtehende 
J eine ſtete Gefahr für ganz unbetheiligte Bürger der 

arniſonſtädte ſei. 


Rußland und Polen. 

Riga, 13. Jan. Original⸗Bericht der „Poj. Ztg.“] 
In einer baltiſchen Hafenſtadt wenigſtens — in Libau — 
iſt Abhilfe für den Mangel an Beſchäftigung und fomit 
auch an Brot, worunter die Hafenarbeiter bis jetzt litten, 
geſchaffen. Die Arbeiter erhielten bis auf einen Reſt von 
gegen 600 Mann auf Vorſchlag des kurländiſchen Gouverneurs beim 
Bau des Libauer Kriegshafens Beſchäftigung, während 


polizelliche 


die übrigen von Seiten der Kaufmannſchaft Arbeit 
bekommen. Des Weiteren will der Gouverneur für eine 
auskömmliche 2 1 des ärmſten Theils der Ein⸗ 
wohnerſchaft Libaus mit Brot ſorgen, indem er für den Fall 
einer noch möglichen Preisſteigerung des Roggenmehls 
dem Libauer Stadthaupt vorgeſchlagen hat, ſchon jetzt aus 
ſtädtiſchen Mitteln Roggen und Roggenmehl käuflich zu 
erwerben, wodurch es denn möglich würde, von der Stadtver⸗ 
waltung aus Brot zu bereiten und zu einem billigeren Preiſe 
der Einwohnerſchaft zu bieten. Dabei gab noch der Gouver⸗ 
neur dem Wunſche Ausdruck, beim Backen des Brotes die 
Arreſtanten der örtlichen Gefängniſſe als koſtenfreie Arbeits⸗ 
kraft verwenden zu wollen. 


3 Italien. 

er ere Verwalter des Peterspfennigs, ! 
Folchi, deſſen Entlaſſung im Juni 1891 fo Unllebſames Auffahen 
erregte, hat nunmehr dem Papſt eine Denkſchrift überreicht in der 
er den Beweis verſucht, daß alle ihm zur Laſt gelegten Verluſte 
des Peterspfennias auf Geſchäfte zurückzuführen ſeien, die er nicht 
nur mit Wiſſen des Papſtes, ſondern gradezu im Auftrag des mit 
der Aufſicht betrauten Kardinalsausſchuſſes eingegangen ſei. Der 
Papſt hat die Dertheibigungsichrift Folchis dem Santo Uffizio zur 
Prüfung überwieſen. Röglicherweife wird alſo jetzt feſtgeſtellt, ob 
und welche Schuld den in Ungnade gefallenen Monſignore trifft: 
der Volksmund urtheilt nichts weniger als günſtig über ihn und 
redet ganz offen davon, daß die ſchöne Villa Folchis im Quartiere 
Ludovlſi von Peterspfennigen erbaut je. Solchen Gerüchten ge⸗ 
genüber wäre eine genaue Feſtſtellung der Wahrheit doch ſehr er⸗ 
wünſcht. Bis dies geſchleht, hat es immerhin einiges Intereſſe, 
aus der Darſtellung Folchis die wichtigſten Geſchäfte kennen zu 
lernen, denen derſelbe den Verluſt von 50 Millionen — ſo ſagen 
wenigſtens die Blätter — zuſchreib. Es handelt ſich um Ankäufe 
von Aktien der Agua Marcia, der Omnibus⸗ und Tramway⸗Ge⸗ 
ſelſchaft, der Bank von Rom, um Darlehen an die Jeſuiten und 
an verſchiedene verfrachte klerikale Adelige Roms. Nach der Dar⸗ 
lenung Solchis ee a Verluſte des Pe⸗ 
erspfennigs den Antheil des Vatikans an der allgemeinen = 
ſchaftlichen Kriſis der Hauptſtadt dar. m wean 


Frankreich. 

Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte in Paris, General 
Baron Fredericks, hat wiederum Gelegenheit gefunden, ſeine 
franzoſenfreundliche Geſinnung zu bethätigen. Der „Intrans⸗ 
igeant“ weiß nämlich zu melden, daß die Unteroffiziere des 
49. Linienregiment, das in Bayonne ſteht, den Einfall hatten, 
ſich einer Gruppe für ihre Kameraden vom 49. ruſſiſ chen 
Linien⸗Regiment photographiren zu laſſen und das 
Bild, welches franzöſiſche und ruſſiſche Fahnen einrahmten, 
mit ihren brüderlichen Glückwünſchen an die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft in Paris zu ſchicken und um die Beförderung deſſelben 
zu bitten. Darauf erhielten die Abſender von dem General 
Baron Fredericks, ruſſiſchen Militär Attache in Paris, nach⸗ 
Heßenbeb Schreiben: 

aris. 6. Januar 1892. An di fi 
49. Linien⸗Infanterieregiments 3 Ae Herden 85 
gereicht mir zur angenehmen Pflicht, Ihnen im Namen Jorer Ka⸗ 
meraden, der Herren Unterofftzlere des ruſſiſchen 49. Infanterie⸗ 
regiements, für den Beweis herzlicher Waffenbrüderlichkeit zu danken 
zu dem Ste die Initiative ergriffen haben. Das ruſſiſche 49. Linien⸗ 
regiment gehört der 17. Infanteriediviſion an und ſteht gegen⸗ 
wärtig in Sebaſtopol (), dem Schauplatze der ruhmvollen 
Kämpfe, welche unſere beiderſeitigen Heere kennen und folglich 
achten lehrten. Mit dem lebhafteſten Vergnügen übernehme ich 
den Auftrag, Ihre Wünſche und Ihre Sendung dem Oberſten des 
49. Infanterie⸗-Regiments unferes Heeres zukommen zu laſſen. Ge⸗ 
nehmigen Sie, meine Herren Unteroffiziere vom 49. Linienregiment, 
e meiner herzlichen Sympathie und meiner vollſten 
ung. 
General Baron Fredericks, 
Militärattaché Rußlands in Paris.“ 


ER u. Pu enten Bla . 25 

on, 15. Jan. Ueber die Vorgänge, welche zum 
Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters Marianne 
Carvalho führten, giebt ein Bericht der „Times“ einigen 
Aufſchluß. Er war früher Direktor der königlichen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft und bei der jetzigen Unterſuchung der Angelegenheiten 
dieſer Bahn durch einen beſondern Ausſchuß gerieth er in 
Meinungsverſchledenheiten mit ſeinen Kollegen und trat zurück. 
In den Parlamenten verlangte man ſtürmiſch, die Regierung müſſe 
feititellen, ob angebliche Unterſchlagungen bei der Bahn wirklich 
geſchehen ſeien. Der Miniſter des Innern ſagte dies zu, und die 
ausſuchung im Verwaltungsgebäude ergab, daß 


150 Konto Reis in dem Banko Luſitano niedergelegt fein ſollten. 


— . ———— — — . — 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 15. Januar. 
Die Saiſon der Bälle und Feſtlichkeiten ſetzt diesmal ſehr 
zage und langſam ein. Auf dem Geſellſchaftsleben laſtet noch 
immer der Druck, denen die finanziellen Unfälle der letzten 
Monate herbeigeführt haben. Große Privatfeſtlichkeiten in der 
nicht offiziellen Welt giebt es bis jetzt ſehr wenige, dagegen 
find die Jours fixes noch immer ſehr beliebte Sammelpunkte. 


Der Jour fixe der Berliner Geſellſchaft iſt in mäßigen 


Feuilletons und noch mäßigeren Luſtſpielen viel beſpöttelt 
worden. Das trifft doch aber nur zu für die Kreiſe der Groß⸗ 
kaufleute, nicht auf die der literariſchen und Kunſtkreiſe. Im 
Haufe eines allbekannten liebenswürdigen Kunſt⸗ und Reiſe⸗ 
ſchriftſtellers, den man trotz ſeiner mehr als ſechszig Jahre 
noch immer überall, wo etwas beſonderes „los ift“, ſich mit 
jugendlicher Rüſtigkeit bewegen ſieht, in dieſem Hauſe findet 
alle Sonntag Abend ein Jour fixe ſtatt, bei dem in völlig 
zwangloser Weiſe Künſtler und Schriftſteller mit ihren Damen 
ſich zuſammenfinden, oft gegen und über hundert Gäſte. Man 
findet dort ſeine beſten Bekannten oder verabredet dorthin eine 
Zuſammenkunft mit ihnen, man macht dort die intereſſanteſten 
Bekanntſchaften, hört Marcella Sembrich fingen, Roſenthal 
Liebling und Grünfeld ſpielen, plaudert mit bedeutenden Künſt⸗ 
lern und liebenswürdigen Frauen, erfreut ſich an den feſſelnden 
Erzählungen des vielgewandten, weitgereiſten Hausherrn, 
der die intereſſanteſte lebende Chronik der Entwicklung des 


literariſchen und künſtleriſchen Berlin repräſentirt, und genießt 
dabei die liebenswürdigſte Gaſtfreundſchaft, die überhaupt denk⸗ 
bar iſt. Eine ſo intereſſante und gleichzeitig zwangsloſe, man 
möchte ſagen herzliche Geſelligkeit vermag eben nur die Groß⸗ 
ſtadt zu bieten. Darum iſt fie wirklich zu beneiden — was 
aber an großen öffentlichen Feſten die Weltſtadt bietet, das iſt 
nicht gerade beneidenswerth. Höchſtens die jüngſte jeunesse 
dorée der Provinzhauptſtädte könnte danach Verlangen 
tragen. Zu den immerhin noch beſten Veranſtaltungen dieſer 
Art zählen die Bälle des Corps de ballet und die Bälle im 
Wintergarten. Die erſteren finden bei Kroll ſtatt und ſind 
eine Inſtitution, deren Tradition ſo alt iſt, wie einzelne Damen 
des Corps de ballet — alſo ſehr alt. Auf dem Amphi⸗ 
theater, dem „Olymp“ des Opernhauſes rief einmal ein Soldat 
ſeinem älteren Bruder zu, als auf der Bühne das Ballet be⸗ 
gann: „Jetzt paß auf, jetzt tanzt unſere Großmutter“ — das 
iſt vielleicht nur ein etwas übertriebener Scherz, aber es liegt 
doch ein Kern Wahrheit drin, wie man ſich auf dem letzten 
Balle bei Kroll überzeugen konnte. Im Ganzen iſts dort, wie 
man mir überzeugend verſichert hat, ziemlich langweilig zuge⸗ 
gangen. Am beſten wird das ganze Ballfeſt wohl dadurch 
charakteriſirt, daß man ſich männiglich wunderte, daß als Prä⸗ 
ſent für die Damen von der Saaldecke herab niedliche kleine 
Fallſchirme herabkamen. Man betrachtete das als eine Art 
Anachronismus: was nützt den bereits Gefallenen ein vor dem 
Fall ſchützender Fallſchirm? .. - 

Heiterer, luſtiger und wektſtädtiſcher gings auf dem Winter- 
gartenballe zu — ich urtheile übrigens ganz unparteiiſch, ganz 


ohne Anſehen der Perſon, denn ich bin auf beiden Bällen 
nicht geweſen. Aber viele müde vom Kroll⸗Ball kommende 
Pilger ſollen ſich im Wintergarten noch recht gut amüſirt 
haben. Man hatte ſich die berühmte Walzerkapelle Ziehrers, 
beſtehend aus 200 Mann aus Wien verſchrieben, wodruch der 
Ball zwar nicht intereſſanter und lustiger, aber die Reklame 
für das Feſt größer wurde. Jedenfalls iſt der Zweck des 
Feſtes erreicht worden: der Sekt „floß in Strömen“ — eine 
freilich bisher ſtets nur in Feſtberichten beobachtete Eigenſchaft 
des edlen Naſſes — und als ſo nach 4 Uhr Nachts Tänzer 
und Tänzerinnen ſich zum Schlummertrank im nahen Cafe 
Bauer unter den Linden wieder fanden, ſoll man ſehr, ſehr 
animirt geweſen und die herzlichſte Verbrüderung gefeiert haben. 

Heute Abend feiern die Kunſtakademiker ein frohes Koſtüm⸗ 
feft: „Berlin im Jah re 2000“. Die Künſtler überlaſſen es 
diesmal den jungen Akademikern ein großes Feſt zu feiern, fie 
ſelbſt begnügen ſich mit einem kleinen Herrenfeſt. Zu einem 
großen Feſte iſt man im „Verein Berliner Künſtler“ nicht in 
der rechten Stimmung. Bei der letzten Vorſtandswahl hat es 
einen ſehr harten Kampf gegeben — Anton v. Werner iſt 
zwar mit 109 Stimmen wiedergewählt worden, aber ſein Gegen⸗ 
kandidat, Profeſſor Karl Becker hatte 108 Simmen. 
Anton v. Werner iſt Direktor der Akademie, deren Präſident 
Karl Becker iſt. Mit der etwas feindlichen Stellung des 
Künſtlervereins zu der Akademie hat das Ergebniß der Wahl 
alſo nichts zu thun. Es ſind rein perſönliche Erwägungen, 
die entſchieden haben. Das ſtark Perſönliche in Werners Auf⸗ 
treten, das ihn ſelbſt ſehr und auch den Verein eine Weile 


Dort erklärte man den betreffenden Depotiihein für 

kam heraus, daß der Leiter der Königlichen Eiſen abngeielfihaft 
und Direktor des Banco Luſitano Vitados Reis e Souſa die 
Summe der Geſellſchaftskaſſe entnommen, auf der Bank nieder⸗ 
gelegt, dann aber bei dem Monte Pio verpfändet hatte. Fälſchungen 
ind nicht vorgekommen. 


efälſcht. Nun 


2 Amerika. 
28 „Trotz aller angeblichen Theilnahme für die Opfer ruſſiſcher 
für find die Amerikaner doch beſtrebt, ſich dieſe Opfer mög⸗ 
; alſe zu halten. Den ruſſiſchen Juden haben fie be⸗ 
reits den Eintritt in Amerika faſt unmöglich gemacht, und jetzt 
beben die Newyorker Einwanderungsbehörden auch einem ruſſi⸗ 
‚den Einwanderer aus Odeſſa, Namens Floriff Michael 
e Landung verwehrt, weil er einräumte, Nißhiliſt zu 
fein und ſtarke Exploſionsſtoffe bei ſich zu haben. In feinen 
Taſchen fanden ſich zwei Packete grobkörniges Pulver, in welchem 
ie Chemiker bei näherer Unterſuchung ein als Gorit bekanntes 
prengmittel feſtſtellten. Michael kam an Bord des norddeutſchen 
Llovddampfers „Elbe“ nach den Geſtaden der Vereinigten Staaten 
und wird mit demſelben Dampfer wieder zurückkehren müſſen. Er 
geſtand, daß er hätte aus Rußland fliehen müſſen, um ſeiner Ver⸗ 
aftung wegen Betheiligung an einem Komplott gegen das Leben 
8 Zaren aus dem Wege zu gehen. 


Japan. 1 
- Ueber die durch Auflöſung ſehr ſchnell beendete Tagung des 
zapanſſchen enen treffen jetzt aus Tokio weitere 
Berichte ein, welche die Regierungsmaßregel be reiflich erſcheinen 
kaſſen. Die vereinigten Oppoſitionsparteien, die Diyu=to und 
Kaiſbin⸗to (Fortſchrittliche und Radikale) laubten, daß es Pflicht 
einer Oppoſition ſei, allen Regierungsmaßregeln zu widerſtreben, 
und jo wurde nicht nur im Budget kräftig herumgeſtrichen, es 
wurde auch, wie neuere Nachrichten ausdrücklich beſtätigen, be⸗ 
ſchloſſen, dem von der Regierung anläßlich des großen Erdbebens 
n den Bezirken Gifu und Aicht angewleſenen Unterſtützungsbetrage 
don 8/ Mill Deu nicht die nachträgliche Censbmtaung zu ertbei- 
en, da man auf den Zuſammentritt des Reichstages hätte warten 
müſſen. Das war entſchieden zu weit gegangen angeſichts des 
gräßlichen Unglücks; es war pielmebr zu billigen, daß die Regie⸗ 
rung ſchnell und entſchloſſen eingriff. Auch die beantragte Herab⸗ 
ſetzung der Miniftergehalte auf 6000 und 5000 Hey unter aleich- 
zeitiger Entziehung der Amts wohnungen war zu weit gegangen, 
agegen kann man der Oppoſition die Zuſtimmung nicht verſagen, 
daß fie Maultorb⸗Verordnungen gegen die Preſſe rückſichtslos be- 
kämpfte. Die Regierung löſte den Reichstag auf, und es tft bisher 
nicht bekannt geworden, aß ſie Neuwahlen ausgeſchrieben hätte. 
Sie dürfte ſich vorläufig obne Parlament behelfen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Abg. v. Below⸗Saleske iſt aus der konſervativen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes ausgeſchieden, weil, wie er 
en den Vorſtand geſchrieben hat, private Verhältniſſe ihm nicht ge⸗ 
statten, in dieſer Seſſion dauernd in Berlin zu ſein. Da er in der 
letzten Seſſion ſich öfters mit wichtigen taktiſchen Maß⸗ 
nahmen der Fraktionspolitit nicht im Einverſtändniß 
befand, könne es ihm für die Zukunft nicht gleichgiltig ſein, ſolida⸗ 
riſch die Verantwortung für Entſchlüſſe zu tragen, an deren Zu⸗ 
ſtandekommen nach Sachlage er keinen Antheil habe Der konſer⸗ 
vativen Parteirichtung werde er nach wie vor angehören. — Die 
Erklärung klingt recht ſonderbar und bedarf einer näheren Er⸗ 


läuterung. } 

d. Die polniſche Landtagsfraktion hat fih am 
14. d. Mts. folgendermaßen konſtituirt: zum Vorſitzenden wurde 
der Abg. L v. Czarlinski, 7 Schriftführer Abg. Fürſt Zdz. Czato⸗ 
ryski und Abg. Radziejewski, zu Mitgliedern der de 
Kommiſſion die Uhg. Czegielstt und Dr. v. Jajdziewski, zu deren 
Stellvertretern die Abg. Neubauer und Dr. Szuman gewählt. 
Stellvertretender Vorſitzende bleibt das Herrenhaus⸗Mitglied 
v. Zoltowski, Quäſtor der Abg. v. Grabski, Senior des Convents 
der Abg. v. Besser. * i = 

Dem Abgeordnetenhaufe wird demnächſt eine ſtatiſtiſche 
Denkſchrift über die Lehrerbeſoldungen vorgelegt werden. 


für ein friedliches Zuſammenwirken der Lehrer und Schüler hat 
ewinnen können. Die Vertreter der Stadtgemeinde Poſen ſprechen 
Ionen zum heutigen Ehrentage für all das, was Sie zur För⸗ 
derung der Gemeindeintereſſen beigetragen haben, ihren wärmſten 
Dank aus und beglückwünſchen Sie zu dieſer ſeltenen Jubelfeier 
mit dem aufrichtigſten Wunſche, daß unſere Stadt ſich noch lange 
Ihres Beiraths und Ihres Beiſtandes erfreuen möge. 


Poſen, den 16. Januar 1892. 
Der Magiitrat. Die Stadtverordneten. 


* Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
findet Montag, den 18. Januar, Abends 6 Uhr, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſteht der Bericht der Sonder⸗Kommiſſion 
über die Vorbereitung der Wahl eines zweiten Bürgermeiſters der 
Stadt Poſen und demnächſt die Wahl des zweiten Bürgermeiſters. 

br. Am Geburtstage des Kaiſers, am Mittwoch, den 
27. d. Mts., wird auf dem . wieder große Parade 
der hieſigen Garniſon ſtattfinden. Die Vorbereitungen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Feſtlichkeiten und Vergnügungen der einzelnen Truppen⸗ 
Ds aus Veranlaſſung des Kaiſersgeburtstages werden eifrig be⸗ 

en. 

* Perſonal⸗Nachrichten aus den Ober⸗Poft⸗Direktions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen ſind zu 
Poſteleven der Student Pieper in Tuchel, der Student Scheidler 
in Bromberg; zu Poſtgehilfen Kieſel in Schubin, Schudde in Bud⸗ 
fin, Wilke in Prechlau; zum Poſtagenten der Mühleninſpektor 
Krüger in Thure (Bezirk Bromberg). Verſetzt ſind die Poſt⸗ 
praktikanten Georg und Raddatz von Bromberg nach Berlin, der 
Poſtaſſiſtent Frenzel von Murowang⸗Goslin nach Poſen. Der 
Poſtagent Liehr in Runowo iſt freiwillig ausgeſchieden. 

* Perſonalchronik der Regierung zu Bromberg. Der 
Regierungsrath Rehmet iſt der Königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg Behufs Betheiligung an den mit der Regulixung der unteren 
Netze verbundenen Verwaltungsgeſchäften überwieſen und in das 
Regierungs⸗Kollegium eingeführt worden. 

* ung. Am Schullehrer⸗Seminar zu Koſchmin iſt der 
bisherige kommiſſariſche erſte Lehrer Paſtor a. D. Koch definitiv 
als erſter Lehrex angeſtellt worden. E 

* Poſtaſſiſtentenprüfung. In der Zeit vom 12. bis 15. d. 
Mts. fand bei der hieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion eine 
Poſtaſſiſtentenprüfung ſtatt; zu derſelben batten ſich ſieben Poſt⸗ 
gehilfen gemeldet. Von dieſen beſtanden ſechs die Prüfung und 
2 Eckert aus Schrimm, Eckhardt aus Poſen, Heinze aus Oſtrowo, 
Neumann aus Krotoſchin, Spielberg aus Poſen und Trenner aus 


Rogaſen. 

* Stadttheater. Für nächſte Woche iſt folgendes Repertoir 
feſtgeſetzt worden: Sonntag „Der Vizeadmiral“? Montag (Vor⸗ 
ider 8 zu ermäßigten Preiſen) „Romeo und Julia“; Dienſtag 
„Der Vizeadmiral“: Mittwoch „Die Großſtadtluft“: Donnerſtag 
„Martha“ und „Puppenfee“; Freitag „Der Vizeadmiral“; Sonn⸗ 
abend „Die Großſtadtluft“. 

* Wohlthätigkeits⸗Konzert. Am 20. Januar Abends um 
8 Uhr wird im Bazarſaale ein Konzert zu wohlthätigen Zwecken 
ſtattfinden, in welchem ſehr beliebte und ausgezeichnete muſtkaliſche 
Kräfte mitwirken werden. Unter anderen werden ſich zwei junge 
Künſtlerinnen hören laſſen, die ſich va: in weiteren reifen An⸗ 
erkennung „ erworbeng haben: Fräulein v. Sokolowska als 
Klavierſpielerin und Frl. v. Jankowska als Sängerin; Beide 
Damen haben ſchon öfter Proben ihres Talentes Fach und wir 
hoffen, daß alle Muſikfreunde ſich dieſen Genuß nicht entgehen 
laſſen und damit zugleich den wohlthätigen Zweck fördern werden. 

br. Der Werth der in der Nacht zum Freitag bei einem 
Geſchäftsmann auf dem Alten Markt geſtohlenen Schuhwaaren iſt 
jetzt auf 158 Mark feſtgeſtellt worden. 

br. Ein ſtattlicher Hirſch iſt wiederum geſtern früh von 
Herrn Generalagenten Hugo Hertell hierſelbſt auf dem Texxi⸗ 
torium Alt Demanſchewo bei Moſchin erlegt worden. Es iſt dies 
ein weibliches Rothwild, wiegt 162 Pfund und war geſtern vor 
Lr e der Herren Meyer & Co., Wilhelmsplatz hierſelbſt, 
ausgehängt. 

br. In Jerſitz iſt jetzt von der Gemeinde ein Transport⸗ 
karren zur Fortſchaffung von kranken und hilfloſen Perſonen an⸗ 
geſchafft und im Gemeindehauſe untergeſtellt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Lokales. 


£ Boten, den 16. Januar. 
Die Glückwunſchadreſſe, welche, wie bereits berichtet, 


Herrn Stadtverordneten Türt, beute von einer Abordnung der 3 


tädtiichen Behörden überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut: 
„Hochverehrter Herr! Heut vor 25 5 Sie als 
Mitglied unſeres Stadtverordneten⸗Kolleglums in daſſelbe einge⸗ 
führt Seitdem haben Sie dies bürgerliche Ehrenamt in Treuen 
und Ehren, in gewiſſenhafteſter Erfüllung ausgeübt und an dem 
usban unſeres Gemeindeweſens thätig mitgewirkt. Namentlich 
aben Sie in hervorragender Weiſe ſich um die Entwickelung und 
Geſtaltung unſereres Gemeindeſchulweſens wohl verdient gemacht. 
hrer unermüdlichen Hingebung iſt es mit zu verdanken, daß 
unſere Stadgemeinde trotz ihrer national, und konfeſſionell ge⸗ 
miſchten Bevölkerung auf dem Gebiete der Schule eine feſte Balz 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Gneſen, 16. Jan. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 
tg.“] Der Erzbiſchof begab ſich vom Bahnhofe aus in 
ſechspänniger Equipage, voran 50 Reiter, nach der Pfarr⸗ 
kirche, wo er pontificirte, und von da nach dem Dom, geleitet 
von der Geiſtlichkeit, und gefolgt von dem Zuge der Zünfte, 
Gewerke und Vereine. Im Dom begrüßte ihn der Weihbiſchof 
Andrzejewicz, worauf der Erzbiſchof erwiderte. Nach der Feier 
begab ſich der Erzbiſchof nach dem Palais. Die Straßen 
waren reich dekorirt und vier Triumphbogen auf dem Wege 
errichtet. 

[Telegraphiſcher Spezial- 


Berlin, 16. Jan. 


Bericht der „Poſener Zeitung.“] Im Reichstage 
erklärte bei der Fortfegung der Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern mit dem Extraordinarium auf eine 
Anfrage des Abg. Fritzen über die Betheiligung der deutſchen 
Induſtrie an der Chicagoer Weltausſtellung der Unterſtaats⸗ 
ſekretär v. Rottenburg, daß zwar zahlreiche Anmeldungen 
dazu erfolgt ſeien, aber viele Industrien, namentlich die 
Sammet⸗, Seide⸗, Leder⸗ und Eiſen⸗Induſtrie ſich zurück⸗ 
gehalten habe; wenn ſich nicht die Geſammt⸗Induſtrie betheilige, 


ſei eine Verringerung des überſeeiſchen Beſitzſtandes zu be⸗ 


fürchten. Die Abgg. Goldſchmidt, Witte und Bachem 
traten lebhaft dem Wunſch einer allgemeinen Betheiligung an 
der Ausſtellung bei. Auf Anregung Goldſchmidts ſagte 
Herr v. Rottenburg ein Nähertreten der Regierung zur 
Frage der Berliner Weltausſtellung zu. Auch die Abgeordn. 
Hammacher, Lieber und Schrader ſprachen für eine mög⸗ 
lichſt zahlreiche Betheiligung an der Chicagoer Weltausſtellung 
und betonten, daß auch nicht direkt intereſſirte Industrien im 
Intereſſe der Geſammtheit Opfer bringen müßten. 

Die von der Kommiſſion geſtrichene Forderung für die 
Erforſchung des römiſchen Grenzwalles wurde auf Antrag des 
Abg. Oechel häuſer nach allſeitiger lebhafter Befürwortun 
beſonders auch durch Virchow wieder hergeſtellt und der Reſt 
des Etats wurde außer dem wegen Erkrankung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Boetticher zurückgeſtellten Etat für das Reichs⸗ 
verſicherungsamt angenommen. Bei dem Etat für das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt erbat Abg. Schrader Auskunft über die Tarif⸗ 
reformfrage und regte die Bildung eines Erneuerungsfonds zu 
größerer Betriebsſicherheit durch die Inſtandhaltung des Ma⸗ 
terials an. Der Präſiendent des Reichseiſenbahnamts Schulz 
erwiderte, daß ſchon jetzt ausreichend für das Material ge⸗ 
ſorgt ſei; einer Einigung in Bezug auf die Tarifreform ſtänden 
noch finanzielle Bedenken der Einzelſtaaten entgegen. Abg. Schra⸗ 
der wünſchte dagegen gerade eine weitergehende Anwendung des 
Aufſichtsrechts des Reichseiſenbahnamts, damit die Einzelſtaaten 
finanzielle Geſichtspunkte nicht vorwiegen laſſen. Abg. Ham⸗ 
macher regte die Vorlegung eines Reichseiſenbahngeſetzes an. 
Darauf wurde der Etat angenommen. Am Montag Poſtetat. 

Berlin, 16. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Entwurf eines Trunkſuchtsgeſetzes iſt dem Reichs⸗ 
tag zugegangen. Derſelbe entſpricht dem früheren Entwurf des 
Reichsamts des Innern mit Ausnahme einiger Einzelheiten 
Die Strafparagraphen gegen Aergerniß erregende Trunkenheit 
an öffentlichen Orten ſind beibehalten. Neu hinzugekommen 
iſt das Verbot des Aufſuchens von Beſtellungen auf Brannt⸗ 
wein und Spiritus für Handlungsreiſende bei Perſonen, in 
funde Geſchäftsbetrieb dieſe Beſtimmungen keine Anwendung 

nden. 

Wien, 16. Jan. Bei der fortgeſetzten Debatte über 
die Handelsverträge im Abgeordnetenhauſe, erklärt Abg. 
Tzeyepanowsky Namens des Polenklubs, letzterer erwarte von 
der Loyalität der deutſchen Regierung, daß ſie nur im Ein⸗ 
vernehmen mit Oeſterreich⸗Ungarn und unter Beachtung der 
Intereſſen deſſelben in Verhandlungen mit Rußland, betreffs 
eines Handelsvertrages eintreten werde. Die Polen ſtimmten 
unter dieſer rant ſegung für die Handels verträge. 


Wien, 16. Jan. Ein Belgrader Telegramm der „Preſſe“ 
meldet, daß eine auffallende Bewegung unter den bulgariſchen 
Emigranten Serbiens ſtattfinde. Dieſelbe habe vor 14 Tagen 
durch Theilung in drei Parteien begonnen, die ſich nach Pirot, 
Niſch und Velikaplana begaben und dort mit malkontenten 
Bulgaren in Verbindung traten. Weiter wird konſtatirt, daß 
Rizow größere Summen von auswärts erhalten habe. 

Alexandrien, 16. Jan. Der Dampfer „Ferdinando 
Maſſimiliano“ iſt mit dem Khedive und deſſen Bruder um acht 
Uhr Morgens hier eingetroffen; Forts und Schiffe ſalutirten. 
Prin Huſſen, Miniſter General Grenfell, ſowie der öſter⸗ 
veichiice Generalkonſul begaben fich an Bord zur Begrüßung. 
Der Khedive begiebt ſich um zehn Uhr nach Kairo. 


——ů —— —— — — — ———ͤ — — ei sei 


Ziemlich gefördert hat, verletzt nicht nur die Mitglieder des 
Vereins, 1 2 dem Vereine auch ſehr geſchadet. Die 
dielen Verſtöße der Aufnahmejury der Jubiläums⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung, der Fall Parlaghy und viele andere öffentlich nicht 
Törterte Verſehen find in letzter Linie auf das Verhalten 
ers zurückzuführen und vielleicht ſteht ſelbſt die That⸗ 
lache daß die Veranstaltung der Ausſtellung der diesjährigen 
ders ſtellung wieder dem akademiſchen Senate übertragen wor⸗ 
den iſt — eine für die moderne Kunſt ſehr traurige Thatsache 
— mit dieſen oft recht argen Verſtößen in Verbindung. Trotz⸗ 
dim die Majorität nur eine Stimme betrug, hat Werner 
de Wahl dennoch angenommen — das ſchadct weiter. Nichts, 
Kan ein geeigneter Präſident des Künſtler⸗Vereins iſt auch 
\ Be Becker nicht. Die Oppofition hat ihn eigentlich nur 
uus Zaͤhlkandidaten aufgeſtellt, nur um ihre Stärke zu prüfen 
nd war ſelbſt ſehr überraſcht, 108 Mann ſtark zu ſein. 
In die politiſchen Unterhaltungen des Reichstags iſt 
geſtern einmal auch ein klein wenig Kunſtdebatte hineinge⸗ 
denmen. Die Frage des Kaiser Wilhelm⸗Denkmals, 
lic in Berlin zu errichtenden Nationaldenkmals, hätte eigent⸗ 
üb eine etwas eingehendere Beſprechung erfordert — man 
5 erließ es dem originellen, ſtets ſelbſtändigen und oft geiſt⸗ 
vollen konſervativen Herrn v. Meyer-Arns walde — der 
It ſympathiſchſten Erſcheinung unter den Konſervativen —, 
ie tage zur Sprache zu bringen. Die Antwort des Staats⸗ 
kerretärs v. Bötticher gipfelte etwa in der ſehr informirenden 


A 
wei anf 5 „nichts Genaues weiß man nicht.“ Das war nicht 


erraſchend, deſto überraſchender aber war, daß er 


meinte, für die Ausſchmückung des neuen Reichstagsgebäudes 
ſeien die bedeutendſten Bildhauer herangezogen, und dies damit 
beweiſen wollte, daß neben Begas die Herren — Schaper 
und Leſſing beſchäftigt würden. Arme deutſche Plaſtik! Der 
preußiſche Kultusminiſter will im nächſten Jahre auch die 
Senate der weit zurückgebliebenen kleinen preußiſchen Kunſt⸗ 
akademien heranziehen und das philiſtrös gewordene Düſſel⸗ 
dorf mitſprechen laſſen, und der Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern nennt Schaper und Leſſing die hedeutenditen 
deutſchen Bildhauer! 

Im Wallner⸗Theater hat man es nach vielen mehr 
oder minder verdienten Unfällen zur Abwechslung einmal 
wieder mit einer Berliner Poſſe „König Krauſe“ verſucht. 
Die beiden Autoren, Keller und Herrmann, konnten mit 
dem Erfolg der erſten Vorſtellung zufrieden ſein. Die Kouplets 
fanden lauteſten, übrigens verdienten Beifall, die Handlung, 
eine perſiflirende, volksſtückartige, ſtark berliniſirte Verarbeitung 
des „König Lear“ ſtörte nicht gerade, was ja bei Berliner 
Poſſen ſchon viel beſagen will — und ſo iſts denn möglich, 
daß das vielerduldende Wallner⸗Theater nun für ein paar 
Wochen ſich erholen kann. 

Den heiterſten, köſtlichſten Abend der ganzen Saiſon er⸗ 
lebten wir dieſer Tage im kgl. Schauſpielhauſe. Man gab 
neu einſtudirt Kleiſts „Zerbrochenen Krug“ und Molieres 
„Eingebildeten Kranken“. Kleiſts „Einakter“ — trotz Wuſt⸗ 
manns Polemik gegen dieſes Wort in feinen „Sprachdumm⸗ 
heiten“ wollen wir das bequeme ganz hübſche Wort nicht 
preisgeben — iſt ein Repertoirſtück des Schauſpielhauſes, 


Molieres keckes Luſtſpiel iſt ſeit langer Zeit nicht geſpielt 
worden. Es war eine vorzügliche Vorſtellung, in der Voll⸗ 
mer und die geniale Conrad übermüthigſte und ſcharf 
charakteriſtiſche Leiſtungen boten. Der „Eingebildete Kranke“ 
wirkt noch heute mit einer Friſche und Ursprünglichkeit, die 
um ſo mehr überraſcht, als der „Geizige“ und „Tartüffe“ auf 
der modernen Bühne doch ſchon etwas verſtaubt wirken. Die 
hinreißende Draſtik einzelner Szenen, die Satire und Komik 
und feine Psychologie des Ganzen wird noch lange . ie 
wie es hier von der erſten bis letzten aer entzü ee 
Wahrhaft erfriſchend wirkt der als ſelbſtverſtändlich ſich gebende 
Realismus der Sprache und Szene, dieſer Naturalismus der 
Krankenſtuben⸗Atmoſphäre. Die Prüderie der früheren Direk⸗ 
tion, wenn ſie überhaupt zur Aufführung des Stückes 
entſchloſſen hätte, wäre hier mit einem Familien Moliere auf⸗ 
getreten, wie ſie uns „Romeo und Julia nach dem Familien⸗ 
Shakeſpeare gegeben hat. Die weichliche töchterpanftonatliche, 
ſpröde Richtung, die ſo lange auf der Hofbühne geherrſcht hat, 
it durch Oberregiſſeur Grube für immer verbannt worden. 
Aber ſie ſitzt noch feſt im königlichen Hoftheater⸗Burenu. Und 
einer der Bureau⸗Direktoren, ein Hofrath, der eigentlich meint, 
das Hoftheater ſei nur des Bureaus wegen da, hat entſchieden 
erklärt, er würde ſeine Töchter nicht in das unanſtändige Stück 
Molieres ſchicken 


. AGD RER ITT 


De al Wollert (Berlin). 
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Be Pe I u ee 
a Er Fee 


ku Familien. Nachrichten: 


Als Berlobte empfehlen ſich: 
Clara Jonas 


Eduard Loewinthal. 
Rogaſen. — Jaſtrow. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 


und Frau. 
Poſen, im Januar 1892. 
Durch die Geburt eines kräfti⸗ 
gen Töchterchens wurden vo. 
erfreut 76 
Rechtsanwalt ae 
und Frau. 
30 wiehns, den 15. Januar 1892. 


Am d. Mts. Abends 
10 Uhr iberſchled nach kur⸗ 

m Leiden unſer lieber 
Bruder, Schwager und On⸗ 
kel, 18 Eiſenbahn⸗ . 
Gehilf e 


Otto Seeliger 


im 52. Lebensjahre. 
Um ſtille ainferhfich bitten 
Die Hinlerbliebenen. 

Beerdigung findet am 18. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 

ve der Diakoniſſenanſtalt 

aus ſtatt. 

Poſen bezw. reyſtadt in 

Schl., den 16. Jan. 1892. 
August Boerner 
nebſt Frau geb. Seeliger. 


Am 15. d. Mts., Nachmittags 
12 Uhr, verſtarb unſer innigge⸗ 
llebtes Söhnchen 792 


Leos Gollann 


im Alter von 4 Monaten. Dies 
eigt Freunden und Bekannten 
Hat jeder beſonderen Meldung 


K. Gollann und Frau. 

Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Jerſitz Nr. 163 (Reichs⸗ 
garten) aus ſtatt. 


Auswürtige 


— 
ſerlobt: Frl. Bertha Jan 
abb mit drs Oberförſter aul 
80 n Ratte 
Frl. Clara Kloſe m 
Verehelicht: Hr. Sek.⸗Lieut. 
Willibald Knoch mit Frl. Lilly 
Wrede nt 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
P. Both in Berlin. Rechtsanw. 
Bülowius in Königsberg. Kaiſerl. 


0 8 Schreiber in Königs⸗ 


berg. — Eine Tochter: Hrn. 
Erwin v. Zaſtrow in Schade⸗ 
wald. Reg. Rath Bechmeier in 
8 a. O., Landrichter Dr. 
le in Berlin. 
eſtorben: Neferendar a. D. 
Pe Grimberg in Weſel. Bür⸗ 
1 Diedrich Thillemann 
Berns. Phyſikus Dr. Hein⸗ 
rich Hoffmann in Remptendorf. 
Bar tm. Ritter pp. Joh. Dolles 
ünchen. Oberförſter a. D., 
nn a. D., Ritter pp. 
Ernſt Freiher v. Lüttwitz in 
Stettin. Herr Hugo Sauer in 
Berlin. Herr Karl Baumgardt 
in Berlin. Herr Jonas Frey⸗ 
wer in Mainz. Frau Loulſe 
ajnten, geb. Teubner aus 
Leipz g in Wien. Frau Wilhel⸗ 
mine Urſinus, geb. Freymann in 
wi Freifräulein Sophie 
von 5 Grollenburg in 
e 


Stadttheater Sn. 


Sonntag, den 17. Januar 1892. 
Zum 1. Male: 729 


Der Vizeadmiral. 


Große A N in 3 Akten von 


löcker. 
Montag, den 18. Januar 1892. 
W zu eee 
Romeo und Julia. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 
William Shakeſpeare. 


| Pablo de 


Sarasate 


Concert im Lambert'schen Saal 


| Donnerstag den 18. Februar, 


Abends 7'/, Uhr. 


Billete à 3 und 1 Mk. bei 


trages ausgeführt. 


Ed. Bote & 6. Bock. Billetbe- | 


stellungen werden nur gegen vorherige Einsendung des Be- 


767 | 


8 Lamberts Saal. 2 
1 8 815 Sonntag, den 12. et 3 
5 Großes Konzer 8 
ur der Kapelle 5 47. ie 5 8 
8 Anfang 7", Uhr. Entree = 
5 Vraag a 
Lambert’s rn 


Donnerftag, den 21. Januar 


Großes 


Fitßer Konzert 


Ausgeführt vom RL. 4 fd unter Mitwirkung des 
Trompeterkorps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr 2, 


unter Leitung des Stabstrompeters Herrn J. 


Schöppe. 764 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. in den Zigarrenhandlungen von 
Schleh, Gumnior, Schubert. und Ripke. 


Zonlogiider Garten. 


Sonntag, den 17. Januar er. 


Hlteichmuftk⸗ Toner. ., 


Anfang 4 


Soologiicher Garten. 
Gröinung der Gisbah. 


Abends elektriſch. Beleuchtung 
Erwachſene 10 Bf. Kinder 5 J. 


Berggarten, Villa. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 
15304 Anfang 5 Uhr. 
Sonntag, den 17. Januar 
von 2 Uhr ab 796 


Concert 


auf der großen Eisbahn 
hinter dem Wildaer Thor. 


Schneekoppe. 


Heute wie jeden Sonntag Kaffee 
mit eig. geb. Pfannkuchen. 774 
Familienkränzchen. 


1 Flabliſſement Eichwald. 


Brillante Schlittenbahn. 
Täglich friſche Pfannkuchen. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete 


vom 16. Januar ab bis auf 


Weiteres geſchloſſen. 728 


mm Johannisbeerwein. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, 4 mein hoch⸗ 
prämtirter Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
fundheitfördernder Wein un 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
deira. — Ich verſende meinen 
weißen und rothen Johannis⸗ 
beerwein in Flaſchen à 1 M. 
inkl. Flaſche u. Kiſte; in Fäſſern 
von 30 Liter an à 90 Pf. exkl. Faß. 

robekiſten, enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. ſind ſtets gepackt. 

Aufträge bis 30 M. gegen 

15710 Nachnahme. 


Proſpekte gratis und franco. 
„ Wesche, Quedlinburg. 
Obfi⸗ u. Beerenweinkelterei. 
Depoſitäre u. Agenten geſucht. 


— Lä—— —— 


Yullider tolballan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
57 Wu 1 1e ä ” 88053 


9 
Ruſſiſche Froſtſalbe 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Mark. 37. 


Ordentliche 
Heneral⸗Verſammlung 


79des Vorſchuß⸗Vereins 


zu Wronke 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
eingetr. Genoſſenſchaft, 


10 
am 24. Januar, Abends 7 Ahr. 
im Vereinslokale. 
Tagesorbnung. 

1. Genehmigung des umge⸗ 
änderten Vereinsſtatuts. 
Rechenſchaftsbericht für das 
Jahr 1891 und Ertheilung 
der Decharge. 

3. Beſchluß über die zu ver⸗ 
theilende Dividende. 

4. Beſchluß über die Höhe des 

5 


0 


Betriebskapitals. 

Wahl von 3 Auffictscaths- 
mitgliedern auf 3 Jahre. 

6. Wahl der Einfbäßungs- 
Kommiſſion. 

Wronke, den 14. Januar 1852 


Der Aufſichtsrath. 


Sandau. 


Collegen !! 
Mitglieder des D. K.⸗B., 
Hauptverein Leipzig, 
werden erſucht zu einer Berathung 
in unſerer eigenen ae 

ſich am Mittwoch, d. 2 

Nachmittags 5 Ubr, er Gaſtof 
des Herrn Schmacha, Viktoria⸗ 
ſtraße 25. einzufinden. Um zahl⸗ 
reiche Betheiligung bittet J. Przy- 
byiski, Oberkellner, Höcherlbräu. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, ut in . M., 
Aben 


Freie Beſprechung 
1. Walfiſchrücken⸗ Stahl- 
ſchiffe. 72 

2. Die erſte 
Eiſenbahn. 


Erſte dent 


Cognac Brennerei 
S. Schömann, 


Köln a. Rh., Ning Be Biken, 


(Gegründet. 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämtirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſch en Cognacs 
hergeſtellt. 
um kaum aa so des 


für dieſe vollständig Erſatz bieten 
Auswärtige 1 EUE ORGEL 1 


Perſonen⸗ 


Ta. Referenzen geſucht 

1000 Briefmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 

ſchied. überſ. 2,50 M. — en beſſ. 

europ. 2,50 M. bei G Zech⸗ 

mener, Nürnberg. Ant Tauch 


Markt 63. 


Ausführung. 


ergebenſt aufmerkfam mache. 


Größtes Lager von Gardinen, Teppichen, 


Anfertigung von Toiletten, 
unter Garantie gediegenſter 


EE 
Hotel- Uebernahme. 


Dem geehrten reiſenden Publikum, ſowie den Bewohnern 
1 Ren und Umgegend die ergebene Mittheilung, 815 
ch das vormals 


Ausehkesche Hotel Krotoschin, Bing, 


übernommen habe, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, und 
unter dem Namen Czesch-Hotel den 17. d. Mts. eröffne und 
bitte um geneigte Beachtung. 

Hochachtungsvoll 


E. Gzesch. 
Hotel drei Kronen 


in Thorn, 

Am altſtädtiſchen Mart, mitten in der Stadt und dem ganzen 
geſchäftlichen und behördlichen Verkehr gelegen, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
unter Zuſicherung beſter Bedienung bei zivilen Preiſen. Haus⸗ 
diener und Omnibus zu allen Zügen. 761 


Die Administration. 
RETTET NEN 
Aechtes Patzenhofer Bier 
empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden. (Verſand 
nach außerhalb in Frachtkiſten von 50 Flaſchen freo.] z 
Bahnhof Poſen.) 

Die Niederlage der Patzenhofer Brauerei Berlin. 


Er Posen, Victoriastr. 20. 
Flaſchen⸗Verkauf auch bei Herrn G. Mic zynski, 


2 St. Martin 32. 


Wilhelmsplatz 8, II. Etage su 


iſt eine Wohnung von 7 Zimmern nebſt reichlichem Nebengelaß 
zum 1. April zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 1 Tr. im Komtoir. 


Gahurstasti unseres Kaisers 


sind 


Menukarten 


in geschmackvoller Ausstattung 
mit einem 277 


erhaben geprägten Bilde des Kaisers 


vorräthig in der GA 
dl 


d 


Hofbuchärnckerei W. Decker & Co. 


Posen, Wilhelmstrasse 17. 


2 


Robert Schmidt 
vormals Anton Schmidt, 


Total⸗Ausverkauf. 


Mein Ausverkauflager enthält eine ſchöne Auswahl Ball⸗ 
und Geſellſchafts⸗Stoffe, namentlich couleurte ſeidene Roben, 
darunter ſchwere Damaſte, ſeidene Spitzenſtoffe, Gazes, elegante 
Wollenſtoffe, glatt und geſtickt, ſchöne Mousseline de laine, 2. 2c, 

worauf ich unter ausdrücklichem Hinweis auf 
die außerordentliche Billigkeil ſowie gediegene Auswahl 2 


Verkauf gegen Baar — ohne R 


Läufern, Portieren. 
Rabatt. 


lapierunferih | 


ertheilt 466 


Treplin, 
Breslauerſir 22, II, 
früher Lie ee Hennig' ſchen 


Unterricht im Klavierſpiel 
ertheilt 17721 
Paul Kirsten 
Königsplatz 3, III. 

Sprechſt. tägl. 12—1. 


e e eee 
Zurückgekehrt Dr. Jaffk 
e für Chirurgie 

rthopüdie. 
Sprechstunden wie bisher, 
Vittoriaſtr. 20, Parterre. 


0. e 


Withelm u 99 Wed 


= 6. Sommer’s 
Zahn = Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5 


Prima ſaure Gurken, 
feinſt. Weinſauerkraut, Pfef⸗ 
fergurken, Cornechons, ſüd⸗ 
franzöſiſche Waare, tadel⸗ 
los, ohne Flecken, empfeh⸗ 
lenswerth für Hotels, feine 
Speiſewirthſchaften, Senf- 
gurken, Preißelbeeren mit 
und ohne Zucker, Früchte 
und Gemüſe in Büchſen, 
Hauptniederlage getrockn. 
Gemüſe v. Carl Seidel & 
Co., Münſterberg empfiehlt 

en gros & en detail. 


A cls Wwe, 
Finn RE 


zum Decoriren verleiht 
H. Hänsch, 
Dominikanerſtr. 2 801 
Ein ſehr gut erhaltenes 
Pianino zu ri geſucht. an; 
sub E. H 24 poſtl. 


Suche 3000 Nut 


auf 3 Jahre zu 5 n 
Offerten 2 5 8. 100 erben 
die Exped. d. Ztg. 784 
Warne Jedermann meiner 
Tochter 8⁰³ 


Antonie Jasinska 


auf meinen Namen etwas zu bor⸗ 
gen, da ich für nichts aufkomme. 


Nr. 40. 


Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Januar 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte) 

br. „Das nervöſe Jahrhundert“ lautete das Thema, welches 
Herr Dr. Leppmann, der Leiter der Beobachtungs⸗Anſtalt für 
geiſtestranke Verbrecher der Strafanſtalt Moabit, zu ſeinem Vortrage 
geitern Abend im Verein jun der Kaufleute gewählt 
atte. Herr Dr. Leppmann iſtals volksthümlicher Redner in weiten 
Kreiſen bekannt und beliebt und das intereſſante Thema hatte denn 
auch den Saal des Stern'ſchen Hotels bis auf den letzten Platz ges 
füllt. Der Vortragende führte etwa Folgendes aus: Wenn wir 
als Beobachter auf der Bühne des Lebens ſtehen, ſo werden wir 
bemerken, daß ſich der nationale Chauvinismus immer mehr und 
mehr breit macht, daß jedes Kulturvolk ſeine beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften dem nächſten Nachbarn gegenüber mehr und mehr in wenig 
angemeſſener Weiſe hervorhebt. Dazu kommt der internationale 
Chauvinismus, welcher ſich bei jedem Feſte in donnernden Reden 
breit macht, in dem ſtolzen Bewußtſein, daß das Leben lebens⸗ 
werther und beſſer iſt, ſeitdem wir die Wiſſenſchaft zum praktiſchen 
Leben erhoben haben, vom Kienſpahn bis zum elektriſchen Licht, 
von der Botenfrau zum Telephon u. ſ. w. So ſtolz wir auch auf 


die Errungenſchaften unſererß Zeit ſein können, jo trauriger tft aber 


auch die Kehrſeite der Medaille. Mit der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung der Wiſſenſchaft und Technik hat der ſittliche Fort⸗ 
ſchritt unſerer Zeit keineswegs Schritt gehalten. Ueber der Pforte 


des 20. Jahrhunderts, dem wir uns mit Rieſenſchritten iu 
or 


ſteht, von einem Stechpalmenkranz umgeben, das 
„Nervös.“ In allen Kreiſen, in allen Berufs⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen vom Throne bis zur Hütte iſt einer allgemeinen 

rmüdung und Abſpannung eingetreten. Wir brauchen nur einen 
Blick in unſere Zeitungen, namentlich in den Inſeratentheil der⸗ 
elben zu werfen, ſo werden wir dort unzählige Kuren und Heil⸗ 
mittel für Nervenkrankheiten angeprieſen finden. Es könnte faſt 
wie ein Frevel erſcheinen, wenn ein achmann von „jeinem eigenen 
Kram“ erzählt, aber er will dem Allen verſchwebenden Bilde das 
Häßliche und das Unangenehme zu nehmen verſuchen. Wir haben 
nicht nöthig, den letzten Reſt unſeres 19. Jahrhunderts, das wir 
von dem großen Kriege 1870/71 an rechnen, als ein nervöſes zu 
bezeichnen. Leider iſt es aber eine unumſtößliche Wahrheit, daß 
alle dieſe Krankheiten, welche mit den Nerven zuſammenhängen, 
bedeutend zugenommen haben. Was heißt Nervenſchwäche? 

e Zuſammenſetzung unſeres Körpers machen wir uns am beſten 
ar, wenn wir denſelben mit einer Maſchine vergleichen. Jedes 
Organ hat ſeine ganz beſtimmten Funktionen. Wie auch jede Ma⸗ 
ſchine ihren kundigen Maſchiniſten haben muß, ſo hat unſer Körper 
auch in dem Gehirn und dem Rückenmark die Leiter des ganzen 
Syſtems. Die Boten, welche nun die Befehle des Gehirns den 
übrigen Organen übermitteln, find die Nerven. Wir unterſcheiden 


bei den Nervenkrankheiten zunächſt nun ſolche, bei denen 1 


etwas entzwei iſt, Gehirnkrankheiten, dann zweitens ſolche, 
bei denen nur einige Veränderungen vorgegangen ſind, Geiſtes⸗ 
oder Seelenkrankheiten, endlich diejenigen Krankheiten, bei 
denen Alles in Ordnung iſt, wo nur die Maſchine nicht ſo ganz 
richtig mehr klappt, Ueberreizung, Uebermüdung und Apipannung, 
das iſt die ſogenannte Nervenſchwäche. Eine beſonders 
auffallende Erſcheinung iſt es, daß gerade nach dem letzten 
franzöſiſchen Kriege in Folge der ungewohnten Strapazen und 


großen Aufregungen die Seelenkrankheiten in ganz auf⸗ 
fallender Weiſe zugenommen haben. Die heute ſehr weit 


verbreitete Krankheit, die Nervenſchwäche iſt, da das Gehirn 
mit dem ganzen rper in Verbindung ſteht, in allen Theilen 
deſſelben zu ſpüren. Dieſelbe giebt ſich namentlich in Störungen 
der Stimmung, Unentſchloſſenheit, Gleichgültigkeit, Zerſtreutheit 
u. ſ. w. kund. Ein beſonderes Zeichen von Nervenſchwäche ſind 
die ſogenannten Zwangsvorſtellungen. Man bildet ſich z. B. ein, 
man habe das Licht oder die Lampe brennen laſſen, wenn man 
das Zimmer verlaſſen hat, man hat die Thür nicht zugeſchloſſen, 
man fürchtet ſich allein über einen freien Platz zu gehen, man 
Beiden ſich überhaupt allein zu ſein. Es iſt dies ein bedeutendes 
Zeichen von — Dieſelbe entſteht dadurch, daß den 
verſchiedenen Organen die nöthige Abwechſelung zwiſchen Thätigkeit 
und Ruhe feblt, ſowie die zweckentſprechende en das 
geſunde Blut. Es kommen ſolche Krankheiten hauptiächlich im 
Getriebe einer Großſtadt vor, wo die jungen Damen in jeder 
Woche mehrmals den Morgen im Ballſaale heranwachen, wo 
bei Proletarierkindern oft Monate vergehen, in denen ſie keine 
grüne Wieſe zu ſehen bekommen. Ferner iſt der Aufenthalt in den 
ſtickigen Bureaus den anzen Tag über keineswegs geſund, ebenſo 
die Ntunbenlangen fle ee Re ‚Silenbabn, in denen man 

underte von Mei enthalt und ohne Erholun 
dahinfliegt Man hat behauptet, daß dieſe Nervenſchwäche erblich 


ift, und man hat ſich durch den Gedankenlan dieſe Erbficeit o manche | Vorfi 


Freude und den Genuß des Lebens verbittert. enn ja auch 
ſolche Krankheiten ſich vererben, ſo kann doch die Erziehung hier 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Sie erfuhr bald ſeine Lage in allgemeinen Umriſſen, ſeine 
Stellung zum Bruder, die troſtloſe Ausſicht auf ein jämmer⸗ 
liches, unter Beſchränkungen zu verbringendes Leben. f 

Aſta war anfangs unſäglich beſtürtzt, aber ſie begeif 
eigentlich nicht, was Geldmangel bedeutete. Er blieb doch 
Offizier — natürlich — und auch im Regiment? Selbſtver⸗ 
ſtändlich! O, da würde ſich ſchon alles finden, Paul nahm 
ja jedes Ding ſchwer, und er durfte ſich doch nicht durch den 
beeinfluſſen laſſen, er war ja ſelbſt hundertmal klüger, ge⸗ 
wandter und bedeutender als der. Es konnte ihm gar nicht 
fehlen — hatte nicht der Oberſt feines Regiments ihn ſtets 
ausgezeichnet — hatte derſelbe nicht vor einiger Zeit davon 
falt. oben, daß einer der Prinzen auf Reiſen geſchickt werden 
olle, dem ein junger militäriſcher Begleiter beigegeben werde 
— das war ſicher glänzend und lukrativ, und vielleicht — 
aber freilich, dann ging er fort, und das wäre doch das 
Schrecllichſte von allem. 
Leos Antlitz hatte ſich ſchon längſt geklärt, er hatte 
Komteßchen den Arm geboten und drückte den ihren zärtlich 
an ſich. So loſe und einſichtslos auch ihr Geplauder war, 
die Bilder, welche ſie in bunten, zuſammenhangloſem Gewirre 
heraufbeſchwor, unterhielten ihn. Dazu zwitſcherte ihre friſche 
Stimme ſüß beſtrickend wie Lerchengetriller an ſeinem Ohr, 
und alle die ſchweren Laſten verſanken für eine kurze Weile. 

lächelte überlegen auf ſie und ihr naives Geplauder herab, 


8 


von großem Nutzen ſein und dem Kranken manche Hülfe bringen. 
Vielfach ſind die Eltern ſelbſt daran Schuld, wenn ihren Kindern 
die Anlage zu ſolcher Nervenkrankheit anerzogen wird. Die meiſten 
Eltern haben die vielleicht verzeihliche Schwäche, in ihren Kindern 
ſogenannte Wunderkinder zu ſehen, oder es müſſen mindeſtens 
75 pCt. von allen Kindern zur Muſik veranlagt ſein. Die Kinder 
werden in Folge deſſen mit überflüſſigem Ballaſt von falerhand 
unnöthigem Lernſtoff vollgepropft, mit Privaiſtunden überhäuft, 
dadurch von der Uebung in Leibesübungen abgehalten und dadurch 
nervös gemacht. Auch die verfehlte Berufswahl iſt häufig eine 
Urſache von Nervenerkrankungen. Wie viele junge Mädchen werden 
heute für den Lehrerinnenberuf beſtimmt, ohne auch nur die ge⸗ 
ringſte Anlage dazu zu haben. Einzelne erreichen bei anderer Be⸗ 
rufswahl eine geſicherte und angenehme Lebensſtellung, viele gehen 
aber auch in dieſen Stellungen einem traurigen Schickſal entgegen. 
Gerade der Lehrerinnenſtand bietet unter dem weiblichen Geſchlecht 
den größten Prozentſatz von Geiſtesſtörungen. Ein großer Schaden 
iſt auch der vielfache Gebrauch von allerhand Genußmitteln. 
Freilich können wir dieſelben ja nicht ganz entbehren, doch dürfen 
wir ſie nicht in übertriebenem Maße gebrauchen. So ſpielt der 
Alkohol eine nicht unweſentliche Rolle bei unſeren Nervenkranken, 
nicht blos in Arbeiterkreiſen, ſondern auch in den gebildeten Ständen. 
In Berlin ſind jetzt nach und nach eine ganze Reihe von Lokalen in 
allen Stadtgegenden entſtanden, in welchen nur die feineren und ſchwe⸗ 
reren Liqueurs und dergl. verſchenkt werden und welche in den ſpäten 
Abendſtunden und nach Mitternacht den Sammelpunkt der oberen 
Klaſſen bilden. Der Berliner nennt dieſe feineren Lokale ſehr be⸗ 
zeichnend „Zylinder⸗Deſtillen.“ Schlimmer und gefährlicher ſind 
aber dieſe verbotenen Genußmittel, welche erſt auf allerhand Um⸗ 
wegen und durch allerlei Hinterthüren erlangt werden können, und 
diejenigen, welche ſich einmal hieran gewöhnt haben, ſind tief zu 
bedauern, es ſind die Morphium⸗ und Opiumſüchtigen. Welche 
Verheerungen gerade die Morphiumſucht heutzutage angerichtet 
hat, bleibt für den Laien eigentlich verborgen, es kann nur der 
Fachmann, welcher an der Quelle ſitzt, beurtheilen. Nach dieſer 
kurzen, flüchtigen Da über die Nervoſität unjerer Tage ſoll 
man aber den Muth nicht verlieren, es wird dies unſerer Gene⸗ 
ration nicht zum Verderben gereichen und ihr nicht den Untergang 
bereiten. Es haben ſchon ähnliche, ja ſogar ſchon größere Erregt⸗ 
heiten und Verirrungen ſtattgefunden, z. B. das Flagellantenthum, die 
Kinderkreuzzüge in Deutſchland, der Tarantelletanz in Italien, 
aber die Zeitverhältniſſe haben ſich entweder dieſen Ausartungen 
anbequemt oder es ſind ruhigere Epochen im Kulturleben gekom⸗ 
men und mit dieſen ſind dann ſolche Ausſchreitungen wieder ver⸗ 
ſchwunden. Trotz aller dieſer Vertrrungen finden wir aber bei den 
Deutſchen im Großen und Ganzen keine weſentlichen Veränderun⸗ 
gen. Wir haben heuzutage dieſelbe Hingabe und Treue im 
modernen Kulturleben, wie früher. Mit gewiſſer Beruhigung kön⸗ 
nen wir uns ſagen, daß bei uns der Kern nicht nur geſund geblie⸗ 
ben iſt. Der deutſche Pfahlbaumenſch hatte dieſelbe Empfindung 
und dieſelbe Begeiſterung für das Gute und Schöne wie 
der Kulturmenſch am Ausgange des neunzehnten Jahrhunderts. 
Trotz der großen Ueberreizung und Ueberſättigung der heutigen 
Generation hat ſich durch alle Stürme der Jahrhunderte bis auf 
den heutigen Tag bei dem deutſchen Volke das Herz erhalten. Es 
iſt trotz aller Veränderungen, die ſich im menſchlichen Leben und 
im geſellſchaftlichen Verkehr heutzutage vollzogen haben, daſſelbe 
und das gleiche geblieben und das ſoll unſer Troſt und unſere 
Hoffnung ſein bei einem Blick in die Zukunft, von welcher wir uns 
nach dieſer Richtung hin, welche wir ſoeben in flüchtigen Zügen 
beſprochen haben, mit gewiſſer Zuverſicht eine Aenderung und eine 
Beſſerung verſprechen. 
Verpachtung von Domänenvorwerken. In der Pro⸗ 
vinz Poſen werden im Jahre 1892 folgende k. preußiſchen Do⸗ 
mänenvorwerke behufs anderweitiger Verpachtung öffentlich ausge⸗ 
boten werden. Auguſtenhof (Kreis Samter) 207 ha Flächengehalt, 
darunter 151 ha Acker und 40 ha Wieſen, Grundſteuerreinertrag 
2462 M jetziger n inkl, Zinſen von Meliorationskapitalien 
5504 M. Kaiſershof und Wilhelmshof (Kreis Samter), 966 ha mit 
740 ha Acker und 83 ha Wieſen, 11067 M, Grunditenerreinertrag 
und 19 760 M. jetzigem Pachtzins; auf dem Hauptvorwerke befindet 
ſich eine Spiritusbrennerei. Unterwalde, Primentdorf, Radſtedt 
(Kreis Bomſt) 1188 ha Fläche mit 593 ha Acker und 329 ha Wieſen, 
8352 M. Grundſteuerreinertrag und 19054 M. bisherigem Pacht⸗ 
gins | auf dem Hauptvorwerke Brennerei. Die Pachtpexiode läuft 
n allen Fällen von Johannis 1893 as dahin 1911. — Im Jahre 
1893 kommen die Domänenvorwerke Altkloſter, Lupitze und Mauche 
(Kreis Bomſt), Grimsleben, Sansberg und Dronkau ſowie Nochau 
und Pellberg (Kreis Schrimm) zur Ausbietung BE 
n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Freitag Abend jeine 
ſechſte ordentliche Verſammlung, die erſte im neuen Jahre, ab. Der 
orſitzende, Herr Drieſner, begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder, indem er denjelben für ihre Perſon, für die Familie 
und das Amt im neuen Jahre Glück und Segen wünſchte. In 


ſie ſah verführeriſch aus mit den ſprechenden Augen, die jetzt 
angſtvoll fragend an ihm hingen, während ſie zitternd ſagte: 
„Das wäre das ſchrecklichſte von allem.“ 

Er beugte ſich unwillkürlich tiefer zu ihr herab — 
die Straße war ganz einſam und menſchenleer, und es 
dämmerte ſchon ſtark — er hatte ihre friſchen Lippen 
geküßt, und ſie hatte es ihm nicht gewehrt. Sie ſchmiegte 
ſich wie ein ſcheues Vögelchen an ſeine Schulter. Er ſchnellte 
empor, und glühende Röthe färbte ſein Antlitz, — Hettys 
ernſtes Bild ſchwebte vor ihm — der Mutter Wünſche, ſeine 
zwingende Lage — wild kreiſte ſein Blut. Das Leben 
ſchwirrte um ihn wie in tollem Wirbeltanz. 

* * 

„Die Generalin reiſte während der Sommermonate mit 
Miß Dunlin in die Schweiz. Hetty hatte plötzlich für ihre 
Geſundheit die Höhenluft nothwendig erachtet und Frau Ge⸗ 
neralins Begleitung als eine Gefälligkeit für ſich erbeten. In 
Wahrheit wünſchte ſie der alten, von Kummer und Sorgen 
gebeugten Dame, welche jetzt mit beſchränkten Mitteln ſich 
einzurichten hatte, eine Erholung und Erfriſchung zu ver⸗ 
ſchaffen, und Leo hatte dem Plan mit Freuden zugeftimmt, 
auch ſofort verſprochen, nachzukommen und ſeinen Urlaub mit 
ihnen in den Bergen zu verleben. 

Er hatte noch keine eingreifenden Veränderungen in ſeiner 
Lebensweiſe gemacht. Aus dem Regiment auszutreten, wäre 
Unſinn, wie er Paul ausführlich auseinanderzuſetzen ſich mühte. 
Er war zu gut angeſchrieben bei dem Chef, hatte das denkbar 
angenehmſte Verhältniß zu den Kameraden; es war nicht leicht, 


ſeiner 1 5 wies der Vorſitzende auf die Verhaltniſſe der 
Volksſchule und ihre Lehrer hin, die heute im verſtärlten Maße 
dazu hai zu Wünſchen und ag ge die Zuflucht zu 
nehmen. gelte, auch in Zunkunft das Ziel feſt im Auge zu 
behalten und dahin zu ſtreben, daß der Volksſchule diejenige 
Stellung errungen werbe, welche ſie als Kulturſtätte einzunehmen 
berechtigt ſei. Dieſes Ziel aber könne nur erreicht werden, wenn alle 
Glieder feſt zu einander ſtehen. In dieſem Punkte habe das ver⸗ 
gangene ar einen erfreulichen Fortſchritt zu verzeichnen, im 
engeren Vereinskreiſe ſowohl, wie innerhalb des Provinzialvereins 
und der] großen Landesvereine. Das ins Leben gerufene Vereins⸗ 


organ ſolle, entſprechend ſeiner Beſtimmung, zum Sammelpunkte 


der Vereinsbeſtrebungen werden. Aber nur dann werde es die 
Intereſſen der Lehrer und Schule unterſtützen können, 
wenn Jeder an ſeinem Theile dazu beitrage. Redner 
ſchließt mit der Mahnung: Seid einig! und dem ſchönen Dichter⸗ 
worte: „Nur in der Kräfte vereintem Streben erhebt ſich erſt das 
wahre Leben!“ — Hierauf hielt Herr Rektor Schwochow einen 
eingehenden Vortrag über: „Comenius und den Realismus“, der leb⸗ 
haften Beifall fand. Da das Thema ein geſchichtliches und wiſſen⸗ 
ſchaftliches Gebiet der Pädagogik behandelte, war eine weitere Be⸗ 
ſprechung ausgeſchloſſen. Der Vorſitzende ſprach dem Herrn Vor⸗ 
tragenden den Dank des Vereins für den anregenden Vortrag aus 
und ging alsdann zu den Mittheilungen über. Für das „Lehrer⸗ 
heim“ zu Schreiberhau in Schleſien, das bekanntlich aus Samm⸗ 
lungen der deutſchen Lehrerſchaft errichtet werden ſoll, habe die 
Lehrerſchaft der Provinz Poſen umſomehr Anlaß beizutragen, als 
dieſes Inſtitut in der Nachbarprovinz erſtehen ſoll und wohl auch 
manchem diesſeitigen Lehrer zu Gute kommen dürfte. Es wurde 
beſchloſſen, bei den Vereinsmitgliedern Liſten zur Zeichnung eines 
Beitrages zirkuliren zu laſſen. Das Stiftungsfeſt des Ver⸗ 
eins ſoll am 20. Februar in der Loge gefeiert werden. Die Vor⸗ 
bereitungen find im Gange. Zu den dem Vereine in dieſem 
Vierteljahr noch bevorſtehenden Arbeiten zähle auch die 8 
rung in den neuen Entwurf des Volksſchulgeſetzes, die durch ein 
Referat erfolgen ſolle. Am 19. März, vielleicht auch erſt ſpäter, 
wird eine Comeniusfeier in einem größeren Saale ſtattfinden. 
Der „Poſener Lehrer⸗Geſangverein“ hat ſeine Mitwirkung bereit⸗ 
willigſt zugeſagt. Mit der nächſten Vereinsſitzung wird die Ge⸗ 
neralverſammlung des „Wirthſchafts⸗Verbandes des Poſener Lehrer⸗ 
Vereins“ verbunden werden. Dieſelbe ſoll in vierzehn Tagen ſtatt⸗ 
Den. Nach dieſen Mittheilungen wurde die Vereinsſitzung ge: 
hloſſen. 

br. Eine angenehme Manöver Erinnerung. Ein früherer 
Unteroffizier des Niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 
hierſelbſt, welcher vor einigen Jahren als Ganz⸗Invalide 5 
wurde und zur Zeit in Kattowitz in Oberſchleſien im Eiſenbahn⸗ 
Telegraphendienſt angeſtellt iſt, befindet ſich zur Zeit hier in Poſen, 
um eine Erbſchaft zu erheben. Als jener Unteroffizier ſich noch im 
aktiven Militärdienſt befand, wurde er vorfmehreren Jahren während 
des Manövers bei einem Gaſtwirthe in Murowana⸗Goslin längere 
Zeit einquartiert. Beide, Quartiergeber und Einquartierter, fanden 
gegenſeitig an einander Gefallen, beſonders wußte der Unteroffizier 
ſich durch ſein anſtändiges und beſcheidenes Weſen bei dem Gaſt⸗ 
wirth beliebt zu machen. Jetzt iſt nun dieſer Gaſtwirth geſtorben 
und hat, wie ſich herausgeſtellt hat, jenem Unteroffizier in ſeinem 
Teſtamente die Summe von 2000 Mark vermacht. Gewiß gehört 
ein ſolcher Quartiergeber zu den Seltenheiten und wird ſein An⸗ 
denken bei dem glücklichen Erben in guter Erinnerung bleiben. 

br. Verhaftet wurde geſtern Vormittag zwiſchen 9 und 10 
Uhr eine Frau, welche bei ne leiſchern auf dem Wronkerplatz 
verſchiedene Quantitäten Fleiſch im Geſammtwerthe von 3,20 Mk. 
geſtohlen hatte. Der Diebin, einer alten Zuchthäuslerin, iſt das 
geſtohlene Fleiſch wieder abgenommen worden. 

br. Taſchendiebſtahl. An der Ecke des Alten Marktes und 
der Waſſerſtraße iſt geſtern Vormittag um 11 Uhr in dem Gedränge 
des Wochenmarktverkehrs einer Frau ein Geldtäſchchen mit 75 Pf. 
Inhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen worden. 

br. In Jerſitz iſt geſtern einer Kaufmannsfrau eine goldene 
Uhr nebſt Kette geſtohlen worden. Den frechen Dieb iſt es glück⸗ 
licher Weiſe gelungen zu ermitteln und zu verhaften. — Einem 
penſionirten Beamten hat man ebenfalls geſtern daſelbſt eine Gans 
geſtohlen, doch hat man den Gänſedieb leider nicht ermitteln können. 
— Ein 18 Jahre alter Arbeitsburſche, welcher 19 mit dem Legen 
von Vogelſchlingen beſchäftigte, iſt geſtern auf ſriſcher That ergriffen 
und zur Beſtrafung angezeigt worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


t. Koſten, 15. Jan. ([Stadtverordnetenſitzung. 
Vom vaterländiſchen Frauenverein.] In der am 


in anderen Regimentern dieſelben günſtigen Chancen zu finden , 
wie ſie hier ſchon vor ihm lagen. Zudem aus einem Garde⸗ 
regiment überzuſiedeln in ein gewöhnliches — Paul kannte 
das nicht — Leo machte ein Geſicht, als ob ein ſolcher Schritt 
Degradation bedeute. 

„Ueberdies ſorge Dich nicht weiter um mich,“ pflegte er 
dann haſtig huntezefagen; „ich arrangire mich auf die eine 
oder die andere Weiſe und hoffe, Dir keine Unbequemlichkeiten 
zu verurſachen“. 


Paul hörte ſchweigend mit finſterem Geſicht des Bruders i 


verheißungsvolle Reden, er kannte zu genau den Gehalt und 
die Baſis dieſer ſanguiniſchen Hoffnungen, und ſein Herz em⸗ 
pörte ſich wider dieſelben. : 

Er hatte Leo auch den Vorſchlag gemacht, ſeine elegante 
Garconwohnung aufzugeben und einige jetzt völlig disponible 
Räume in der elterlichen Etage zu beziehen. Es war vor⸗ 
theilhaft, wenn die Mutter das große Quartier behielt, ſchon 
um Miß Dunlins Willen, welche als Penſionärin jetzt doppelt 
werthvoll war, und wenn die hohe Miethe für Leos Logis geſpart 
wurde, glich ſich die Sache aus. a N 

Aber Leo hatte ſich entſchieden gegen eine ſolche Einrich⸗ 
tung verwahrt. Das war einfach unmöglich. Der freie Ver⸗ 
kehr mit den Kameraden, hundert Dinge, für die Paul wieder 
kein Verſtändniß haben konnte, bedingten die Beibehaltung des 
Ge wohnten. 1 

„So muß ich die Räume für mich nehmen“, hatte Paul 
ſäufzend erwidert, „obgleich mein Beruf, mein häufiger und 
nothwendiger Verkehr mit den Arbeitern aus der Fabrik der 
Mama unwillkommene Unruhe ins Haus bringen muß. Auch 


Br; 


n 


2. d. Mts. e erſten e im neuen 
jahre wurde der bisherige Vorſteher, Kaufmann 
olcher einſtimmig wiedergewählt, zu ſeinem Stellvertreter Rechts⸗ 
anwalt Pinner, als Schriftführer Kaufmann H. Glaß. — Der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein, welcher geſtern ſeine General⸗Verſammlung 
im Rathhausſaale abhielt, entfaltet eine ſehr rege Thätigkeit. Seine 
pekuniären Verhältnſſſe ſind denn auch recht günſtig. Es liegt in 
der Abſicht des Vereins, ſobald als möglich am hieſigen Orte eine 
Krankenpflege⸗Station einzurichten und zu dieſem Zwecke eine 
Diakoniſſin herzuberufen. 
X. Schrimm, 15. Jan. [ Kreiskrankenhaus. Treib⸗ 
jagden.] Ueber die Nothwendigkeit der Errichtung eines Kreis⸗ 
krankenhauſes wird uns geſchrieben: „Unſer Kreis hat bis jetzt kein 
Kreiskrankenhaus aufzuweiſen. Wäre es nicht in der That ange⸗ 
zeigt, hierſelbſt ein Obdach für die Kranken des ſo ſtark bevölkerten 
Kreiſes einzurichten? Wir haben am hieſigen Orte 3 Aerzte und 
3 katholiſche Samariterinnen ſowie 3 Schweſtern der Eliſabethſtif⸗ 
tung in Poſen. Wenn nun in dem gegenwärtigen Garniſonlaza⸗ 
reth, nachdem die Beſatzung unſere Stadt verläßt, ein Krankenhaus 
eingerichtet wird, dürfte ein dringendes Bedürfniß der Bewohner 
unſeres Kreiſes erfüllt werden. So kommen oftmals Verſtümme⸗ 
lungen durch die landwirthſchaftlichen Maſchinen, zuweilen mehrere 
auf ein Mal, vor. Das Fehlen eines Arztes und die ſo mangel⸗ 
hafte Pflege des Erkrankten bringen ſchwere Nachtheile mit ſich. 
— Gegenwärtig werden auf den hieſigen Gütern Treibjagden ab⸗ 
ehalten. Die Zahl der erlegten Haſen iſt aber ſehr Neuſt So 
at die Jagd in Mechlin, in Pſarskie ꝛc. nicht das Reſultat er⸗ 
eben, das erhofft wurde. Dagegen wurden auf dem Rittergut 
Wlosciejewki nahezu 400 Haſen auf einer Fläche von nicht 6000 
Morgen geſchoſſen. 
Schrimm, 15. 


Jan. [Schadenfeuer.] Heute früh in 
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der fünften Stunde ertönte in der Stadt das Feuerhorn. In einer K 


Nebenſtraße, unmittelbar neben der jüdiſchen Schule brannte ein 
von kleinen Leuten bewohntes Gebäude. Die ſchnell auf dem Platze 
erſchienene Feuerwehr griff energiſch ein, ſo daß einem Umſich⸗ 
reifen der Flamme rechtzeitig Einhalt gethan wurde. Das Feuer 
oll in einem von einem alten Manne allein bewohnten Zimmer, 
durch Unvorſichtigkeit des Bewohners entſtanden ſein. Sicheres 
hierüber iſt jedoch noch nicht ermittelt. 

g. Jutroſchin, 14. Jan. (Zum Geburtstage des 
Kaiſers. Kreisphyſikus.] Um die Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages würdig zu begehen, hat ſich hier ein aus Bu aren 
Buͤrgermeiſter Girke, Amtsrichter Hintze und Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
1 a. D. v. Winterfeld beſtehendes Komite gebildet. Die 

nmeldungen zu dem im „Hotel de Poſen“ ſtattfindenden Feſt⸗Diner 
find ſchon jetzt zahlreiche. — An Stelle des im vorigen Jahre in 
den Ruheſtand getretenen Kreisphyſikus Dr. Adam Kiewitz iſt der 
Kreisphyſikus Dr. Schleußner aus Beeskow getreten. 

a. — Kriewen, 15. Jan. [Erfroren.) Ein Arbeitsmann, 
Namens Budny aus Luſchkowo, welcher geſtern zum Jahrmarkte 
hier anweſend war, iſt geſtern Abend auf dem Nachhauſewege ein⸗ 
geſchlafen und erfroren; die Leiche des B. wurde heute früh ge⸗ 
funden und von der Ehefrau des Verſtorbenen abgeholt. 

. Wreichen, 14. Jan. Aus der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, 
der erſten im neuen Jahre, der auch der Magiſtrat beiwohnte, 
wurden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Michaelſohn, Salt Sokolowski, Ambroſius Maci⸗ 
jewski und Dr. Krzyagorski durch den Bürgermeiſter Seydel in 
ihr neues Amt eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet, Hier⸗ 
auf wurden die Stadtverordneten Lüdemann zum Vorſitzenden, 
Dr. Krzyagorski zu deſſen Stellvertreter, Ziegel zum Schriftführer 
und Rauhudt als deſſen Vertreter gewählt Als Beigeordneter 
auf ſechs Jahre wurde Kreisthierarzt Einicke wiedergewählt. 

W. Inowrazlaw, 15. Jan. [Neue polniſche 
Zeitung. Kreistag. e e Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert.] Der Beſitzer der Druckerei des ein⸗ 
gegangenen „Nadgoplanin“ in Strelno, ſiedelt nach Inowrazlaw 
über und wird hier mit einer Anzahl Aan Geſchäftsleute eine 
neue, täglich erſcheinende polniſche religiöſe Zeitung herausgeben, 
deſſen Chefredakteur der Pfarrer Dr. Kantecki in Gneſen ſein wird. 
— Eine Kreistagsſitzung findet am 13. Februar in Boſt's Hotel 
N ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Beſchluß⸗ 

afltıng über die Verwendung des Antheils an landwirthſchaftlichen 
Zöllen für den Kreis Inowrazlaw, welche ſich in dem Etats⸗ 
jahre 1890/91 auf 97346 Mark beziffern. Bisher wurden dieſe 
Antheile zur Entlaſtung von Kreisabgaben verwendet, und wie es 
heißt, ſoll auch diesmal ein ähnlicher Gebrauch befürwortet werden. 
erner wird über die bauliche Erweiterung und Ausſtattung des 

eiskrankenhauſes berathen werden, zu deſſen Ausführung bereits 
der Kreistag am 22. Dezember 1890 den Betrag von 4000 Mark 
dem Kreisausſchuß zur Dispoſition geſtellt hat. Ein Grundſtück 
iſt bereits angekauft, es handelt ſich nur um die Genehmigung 
des Bauplans und die Bewilligung der erforderlichen Bau- und 
Einrichtungsmittel bis zum Betrage von 50 000 Mark, n welchem 
Ende aus der Kreisſparkaſſe ein amortiſirbares Darlehn in Höhe 
der genannten Summe aufgenommen werden ſoll. Am 6. und 
7 Februar veranſtaltet der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen 
rauenvereins in den Sälen des Hotels Weiß zum Beſten der 

uppenküche einen Bazar mit Konzert. Spenden, welche ſeitens 


chober, als bis 


der Gönner des Vereins zu dieſem ‚au gewidmet werden, ſind 
bis zum 23. Januar bei Frau Oberſt von Drugalski, ſowie den 
übrigen Vorſtandsmitgliedern anzumelden. — ü 
arrangirt der Geſangverein „Liedertafel“ 
Kirchenchors ein Wohlthätigkeitskonzert, von deſſen Ertrage zu⸗ 
nächſt für arme Schulkinder ein koſtenfreies Mittageſſen in der 
Suppenküche beſchafft, dann aber auch den Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
biete Stadt ein beträchtlicher Theil zugegen werden ſoll. 
Inowrazlaw, 16. Januar. Ausgrabung einer 
Leiche.] Vor etwa ſechs Wochen verſtarb das Dienſtmädchen 
Tekla B. eines plötzlichen Todes. Den Angehörigen, ſowie der 
Dienſtherrſchaft fiel das zwar auf, doch ließen ſie das Mädchen 
anſtandslos beerdigen. Bald nachher verbreitete ſich indeß das 
Gerücht, das Mädchen ſei in Folge einer 9 ſo plötzlich 
aus dem Leben geſchieden und zwar ſoll die B. den Rath einer 
Frau in Anſpruch genommen haben um er Solgen zu ver⸗ 
hüten. Auf Veranlaſſung der königlichen Staatsanwaltſchaft wird 
die Leiche heute ausgegraben und geöffnet, um dieſelbe gerichtsärzt⸗ 
lich unterſuchen zu laſſen. Jene Frau befindet ſich bereits ſeit 
14 Tagen in Unterſuchungshaft. 


Ende nächſter Woche 
mit den Damen des 
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Trotz des in ſo berichten Fiſcher aus dem genannten 
ie 


Alle Verſuche der anderen Fiſcher, die Leute von der Eisſcholle zu 
retten, blieben erfolglos, ſie mußten ſogar die Flucht ergreifen, 
wollten ſie nicht auch vom Eiſe eingeſchloſſen werden. Bei der 
Fahrt ſchlug die Scholle öfter mit anderen zuſammen, wodurch 
große Theile von ihr zertrümmert wurden. Den Tod vor Augen, 
der ihnen unbedingt werden mußte, ſobald die Scholle zerſchlagen 
wurde, trieben die Leute bis zum Abend auf dem Haff umher, die 
Scholle wurde fortwährend vom Waſſer untexſpült, jo daß ſie darin 
bis zum Knie ſtanden. Endlich erblickten ſie bei eintretender Mond⸗ 
beleuchtung den Strand und nun ſetzten ſie ihre letzten Kräfte 
daran, um den Lauf der Scholle zu hemmen und ſie vor dem 
Zertrümmern beim Auflauf auf den Strand zu ſchützen. Trotzdem 
zerbrach ſie plötzlich im Zuſammenſtos mit anderem Eiſe, und die 
Fiſcher ſtürzten ins Waſſer. Glücklicherweiſe war es nicht mehr 
weit vom Strande, durch fortgeſetzes Anklammern an Eisſchollen 
ſuchten fie ſich über Waſſer zu halten, und jo gelang es allen drei 
Perſonen, faſt gänzlich erſtarrt und vom Eiſe ſchwer verletzt, das 
Ufer bei Puſterort zu erreichen, wo fie von Fiſchern aus Steinort 
welche die Unglücklichen bemerkt hatten, in Empfang genommen 
wurden. Alle drei Perſonen konnten erſt am Mittwoch die Rückreiſe 
über Kranz nach Sarkan antreten. Der Kahn derſelben nebſt den 
werthvollen Utenfilien iſt noch nicht gefunden und jedenfalls vom 
Eiſe zerdrückt worden. („Königsb. Hart. Ztg.“) 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Schneidemühl, 15. Jan. Vor dem heutigen Schwurgericht 
wurde zunächſt die Anklageſache wider den Arbeiter Karl Aßmann 
aus Buczkowo wegen . mit Todesfolge verhandelt. 
Der Angeklagte iſt geſtändig, am 29. November v. Is. den Arbeiter 
Guſtav Manthey aus Podanin in dem Roſenau'ſchen Gaſthofe zu 
Schloß Chodzieſen gelegentlich eines Streites mit feinem Stocke jo 
auf den Kopf geſchlagen zu haben, daß M. am Tage darauf an 
den Folgen der Verletzung verſtarb. Das Urtheil lautete unter 
Zubilligung miidernder Umſtände 15 1 Jahr 6 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Die zweite Sache wider den Fleiſchermeiſter Moritz 
Lewinski aus Friedheim wegen wiſſentlichen Meineides wurde be⸗ 


de vertagt. 
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bufs Ladung von weiteren Zeugen bis zur nächſten Schwurgerichts⸗ 


periode vertag 

Bromberg, 14. Januar. Schwurgericht. We 
wiſſentlichen Meimeides wurde heute gegen den Stic- 
händler Baruch Alexander aus Inowrazlaw verhandelt. In einer 
u ſeinen Ungunſten ausgefallenen i 


ie Berufungsinſtanz beſchritten 


r 


Hanel he 8 Ye * 
atte, war der Angeklagte der 
eech in Inovrazlaw den Koſtenbetrag von 317 Mk. ſchuldig 
geworden. Das Geld war von ihm nicht 55 erlangen, ſodaß er 
zum Offenbahrungseid veranlaßt und deshalb, da er den Eid an⸗ 
fänglich nicht leiſten wollte, verhaftet werden mußte. Erſt am 
20. Juli v. 38. bequemte er ſich hierzu und beſchwor, daß er nur 
einige wenige Kleidungsſtücke beſitze. Dieſer Eid war ein wiſſentlich 
falſcher, denn ihm wurde na haenicten, daß er außer den in einem 
von ihm eingereichten Verzeichniſſe aufgeführten Sachen nur noch 
zwei Betten, pe Bettſtellen, Stühle und Tiſche außerdem noch 
ein Grundſtück beſitze, welches er als ſeiner Frau gehöri bezeichnete, 
obſchon ihm mehrfach e more Inne daß der nach diefer Richtung 
von ihm mit ſeiner Ehefrau abgeſchloſſene Vertrag ungültig, und 
er nach wie vor Beſitzer des Grundſtücks ſei. Der Angeklagte war 
bemüht, ſich als den unwiſſenden und leichtgläubigen Menſchen 
aufzuſpielen. Es gelang ihm dies bei den Geſchworenen aber nicht 
denn ihr Spruch lautete auf Schuldig und der Gerichtshof erkannte 


auf 2 Vert, 18. Jan. [Mord 
erlin, 15. Jan. ordprozeß Machus. Schluß. 

Den am 28. September begangenen Diebſtahl giebt die Augellagt 
unumwunden zu, bezüglich der Mordthat giebt ſie zögernd zu, Frl. 
Adler zwar getödtet zu haben, beſtreitet aber die Abſicht und lieber⸗ 
legung. Die 19 maß ſtellt die Vorgänge ſo dar, daß am Sonntag 
4. Oktober, als Frl. Adler aus ihrem üblichen Mittagsſchlafe er⸗ 
wachte, ſie mit einer Anzahl Meſſer und Gabeln in die Stube ge⸗ 
treten ſei und von Frl. Adler Vorwürfe darüber empfangen habe 
daß fie die Meſſer zu ſchlecht geputzt. Ihre Dienſtherrin habe fie 
abei am Arm gepackt und geſchüttelt, da habe fie in der Erregung 
das Tranchirmeſſer ergriffen und jo ſei daun das Unglück geſchehen. 
Aus dem weiteren umfaſſenden Verhör ergibt ſich, daß dieſe An⸗ 
gabe höchſt unwahrſcheinlich iſt, da an dieſem Tage kein Fleiſch ſer⸗ 
virt worden iſt. Nach einer Ermahnung die Wahrheit zu geſtehen kommt 
der Präſident auf den Hergang der That ſelbſt zu ſprechen. — 

räſt: Ich frage Sie jetzt: haben Sie nicht das Frl. Adler vorn 
angefaßt und ihr die Kehle zugedrückt? — Angekl.: Ja. — Prüf. 
Sie haben ihr dann zwei Stiche in den Kopf verſetzt? — Ungetl.- 
a — Präſ. Sie haben dann der Dienſtherrin den Hals ſo lange 
zuged rückt bis fie todt war? — Angekl.: Ja. — Bräj.: Schließlich 
haben Sie ihr nochmals zwei Stiche in den Kopf verſetzt. — An⸗ 
geklagte giebt auch dies zu. — Präſ.: Was haben Sie nun ge⸗ 
than, als Sie die Frau getödtet? — Angekl.: Ich bin an den 
Schrank herangetreten, um das Geld zu nehmen — Bräi.: Sie 
haben aus einem in dem Schrank liegenden Packet 400 Mark 
im Banknoten, 60 Mark in Gold und 3 Mark in Silber ge⸗ 
nommen und haben dies theils in Ihre Tournure, theils in 


weit ſtärkere Adler? Das iſt durchaus ee — 8 
wahr, ſie 


müſſen, beendet. Die Beweisaufnahme ſchließt mit den Gutachte 
der Sachverſtändigen Medizinalrath Dr. Long und Dr. € traßmann. 
wonach der Tod dur Den Ge⸗ 


trag des Vertheidigers wird no 
fin e der Verneinung der Ueberlegung, der Angeklagten mildernde 
mſtände zuzubilligen ſind. Nach einer kurzen Pauſe nimmt der Staats⸗ 
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kommt mein einfaches und billiges Quartier neben der Fabrik 
für Erſparungsrückſichten weniger in Betracht“. 

„Erſparung — Erſparung — das Wort wird mich jetzt 
wohl verfolgen bis zum jüngſten Gericht,“ murmelte Leo. zwiſchen 
den Zähnen; „ich muß mir Erlöſung ſchaffen von dieſer 
Krämerſeele.“ 

Er begann auch ernſtlicher und gründlicher, als er viel⸗ 
leicht je gedacht, nachzuſinnen über die Mittel und Wege zu 
einer ſolchen Erlöſung. Ja, da blieb gar nichts anderes, als 
die Heirath mit Miß Hetty, der Millionärin. Er ſaß und 
wirbelte ſeinen Schnurrbart und kaute ihn unbarmherzig 
zwiſchen den Zähnen, ſeine hübſchen, heiteren Augen gewannen 
einen düſteren, ſcheuen Ausdruck. Sie war im Grunde ein 
nettes Mädchen, ein verd ... geſcheites, das vielleicht nicht 
ganz ſo leicht zu gewinnen war, wie die Mama * Es 
war ſo etwas Eigenes, Apartes in ihr, was die Menſchen 
gewaltig in Schranken hielt — hm, hm — aber ſie war 
wirklich ſehr Se: — nun wieder dieſe Reife für die 
Mama, für welche ſie die Koſten trug — ſie richtete alles ſo 
er und taktvoll ein, ja ſie verdiente es, glücklich zu werden. 

un, er war ja auch kein Unhold, ſie konnten vielleicht ganz 
vergnüglich miteinander leben. Kühl war ſie von Natur, mit 
roßer Leidenſchaft, mit Eiferſüchteleien und dergleichen würde 
ie ihn nicht quälen, und er — nun, er wollte ihr für ihre 
Neigungen gern ebenfalls volle Freiheit geben. Die Sache war 
in Ueberlegung zu ziehen. 

Aſta — er wurde roth bei dem Gedanken an ihre abend⸗ 
lichen Promenaden und all den Unſinn, der ihm da über die 


und dem Ding ſo nach und nach ein Ende machen. Sie, das 
pikante Geſchöpfchen mit ihrem ſüßen, warmen, umſtrickenden 
Schmeicheln — ſie konnte ihm doch nichts ſein auf die Dauer. 
Er ſeufzte ſchwer, das Schickſal geſtattete einem vermögens⸗ 
loſen Lieutenant keine ſolchen Extravaganzen. „Armes Kom⸗ 
teßchen!“ murmelte er vor ſich hin, „armes Ding, was wohl 
überhaupt aus Dir werden mag? Deine Küſſe waren heißer, 
als die meiner kühlen Erbin ſein werden, aber — —“ 

Er Iprang mit einem energiſchen Ruck empor und beendete 
ſeine Grübeleien. „Wenzel!“ rief er mit Stentorſtimme, und 
„Zu Befehl Herr Lieutenant!“ tönte es zurück. 

Der Burſche ſtand mit Helm, Degen und Handſchuhen 
in ſtrammer Haltung in der Thür, und Leo vervollſtändigte 
unter ſeiner geſchickten Hilfe vor dem Spiegel ſeine Toilette. 

Die Mama und Miß Dunlin fuhren mit dem Mittags⸗ 
zuge, es galt feierliche Abſchiedscour auf dem Bahnhof. Es 
war ſpät, die Herrſchaften ſchon eingeſtiegen, Wenzel, in reſpekt⸗ 
voller Entfernung hinter ſeinem Herrn, hielt den prachtvollen 
Strauß von weißen Roſen und Veilchen, künſtleriſch geordnet, 
in zierlicher Hülle von Seidenpapier. Paul ſtand am Coups, 
in dem die Mama und Miß Dunlin Platz genommen. 

Es war ein Wunder, daß der Bär ſich dazu herbeigelaſſen, 
er war ſonſt kein Freund von derlei Förmlichkeiten, dachte Leo 
hei ſich, als er eilig über den Perron ſchritt. Seine Augen 
leuchteten, ſein Antlitz war vom raſchen Gang geröthet. 

„Verzeihung, Mama! Verzeihung, meine Gnädigſte! Der 
fatale Dienſt, der uns arme Krieger ſtets feſſelt, wenn uns 
das Herz mit Eiſendrähten zieht, — ich fürchtete wahrhaftig, 


Zunge gelaufen war, — er mußte ſich ein wenig zurückziehen ſchon ganz zu ſpät zu kommen. — Wenzel, gieb doch raſch, 


Du ungeſchickter Menſch, — Miß Dunlin, ein paar Roſen 
und Veilchen zum Angedenken an Ihren treueſten Ritter, dem 
die Sonne untergeht mit ihrem Scheiden. Aber ich halte es 
nicht lange aus in der Finſterniß — ehe Sie es ſich ver⸗ 
ſehen, bin ich bei ihnen — da klettern wir mit einander auf 
die Gletſcher — freue mich koloſſal darauf — wird doch noch 
ganz etwas anderes ſein, als das Beiſammenſein hier in dem 
Menſchenſtrudel. Adieu, Mama! Adieu, Miß Dunlin! Mein 
Gott! Die Uhr iſt heute unbarmherzig — auf Wiederſehen!“ 


Er hatte ſo innig, ſo haſtig und leidenſchaftlich geſpro 
und ſah ſo hübſch aus in ſeiner Erregung, daß die Garen 
mit Stolz und Wonne auf ihn blickte. Ihr hatte das Herz 
ſchon geklopft in Beſorgniß, als er nicht kam. Paul war 
freilich da und gab einige praktiſche u e 


empfindlich konnte ſie gar nicht dagegen bleiben, das war rein 
mbenfbar, ſagte ſich die Generalin. 

i Miß Hetty hatte, während Leo ſeine ſtürmiſchen Ab⸗ 
boat de herausſprudelte, Paul beobachtet, welcher ſeit der 
Ankunft des Bruders ſchweigend bei Seite geſtanden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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K das Wort und plaidirt auf Mord mit Vorſatz und Ueberlegung. 
1 ach einem längeren Plaidover des Vertheidigers verlieſt um 2°), 
br der Obmann das Verdikt der Geſchworenen. Die Geichwo- 
Tem haben die Angeklagte in zwei Fällen des Diebſtahls für 
chuldig erklärt, bezüglich der Blutthat aber die Ueberlegung aus⸗ 
die loſſen. Nach dem Verdikt liegt alſo Todtſchlag vor, doch haben 
wor Geſchworenen den erſchwerenden Umſtand des 8 214 bejaht, 
onach derjenige, welcher bei der Unternehmung eines Diebſtahls 
u +. enſchen vorſätzlich tödtet, um ein der Durchführung des 
0 uternehmens entgegenſtehendes Hinderniß zu beſeitigen, mit Zucht⸗ 
beſts nicht unter 10 Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus 
D. aft wird. — Der Staatsanwalt beantragt wegen der beiden 
; iebſtähle 3 Jahre 6 Monate Gefängniß und wegen des Todt⸗ 
lages lebenslängliche Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt auf die 
auer von 10 Jahren. — Das Urtheil des Gerichtshofes haben 
wir bereits wiedergegeben. Nach 3 Uhr war die Verhandlung be⸗ 
f et und die Angeklagte wurde abgeführt, nachdem ihre Schweſter 
chluchzend von ihr Abſchied genommen hatte. 


Bermifdtes. 


den vier Jahres⸗ 


erpſfn 8 s fand im Reſt t „8 
et worden kaths M 
fand im Reſtau Mar Krauſe eine von 


zeiten“ unter Vorſitz des Kommerzienraths 
etwa 200 Perſonen beſuchte Gläubigerverſammlung ſtatt. © 
Geſammtzahl der Gläubiger, die urſprünglich in die Tauſende ging, 
eträgt zur Zeit noch 350. Wie mitgetheilt wurde, ſteht das Unter⸗ 
nehmen jetzt noch verhältnißmäßig günſtig da, man entſchied ſich 
bb otzdem für ſofortigen Konkurs, da am 31. März viele Ver⸗ 
mdlichteiten fällig werden, die den Stand weſentlich ungünftig 
beeinfluſſen würden. Zur Wahrung derz Intereſſen der Gläubiger 
Bande ein Komitee eingeſetzt. Der „Katjerbazar“ ſoll, der „Volks⸗ 
Zeitung“ zufolge, zunächſt ganz geichloffen werden weil man das 
ganze Unternehmen für ſo mißkreditirt hält, daß es auch bei günſti⸗ 
Ber Finanzürung kaum noch Erfolg verſpricht. Man will dann 
schürt chr. anderem Namen und in anderer Form ein neues Ge⸗ 
aufthun. 5 

Ein furchtbarer FJabrikbrand, bei 
Feuerwehrleute verletzt find, wüthete in der Nacht zum Freitag auf 
Sei Grundſtück Buckowerſtraße 7 in Berlin. Das große Iſtöckige 
Seitengebäude des Grundſtücks dient ausſchließlich zu Fa ritzwecken. 

m Dachgeſ befindet ſich die Leiſten⸗ und Rahmen⸗Fabrik von 

geſchoſſe befi en⸗ 0 
auer, im 3. und 2. Stockwerk wird mit Dampfbetrieb von der 
Firma W. König Holzmoſalk hergeſtellt. Beide Etagen find dicht 
gefüllt mit Vorräthen und Rohmaterialien, auch die erſte Etage 
Dub zur Zeit als Fabrikraum mitbenutzt, war aber nur wenig 
zieht. Das n war zur Zeit leer. Als 2 Uhr 11 Min. 

e Feuerwehr allarmirt wurde, ſtand eigentlich ſchon das ganze 
obere Gebäude durch 3 Etagen in hellen Flammen, das Zwiſchen⸗ 
gebält war von dem Feuer in größerer Ausdehnung durchbrochen 
und an ein Retten des Gebäudes war kaum mehr zu denken, da 
auch ſchon Theile des Trempels brannten. Die Feuerwehr mußte 
ſich beſchränken, um weiteres Umſichgreifen zu hindern. Bei der 
Löſcharbeit erlitten Oberfeuermann Vieck eine Quetſchung am Fuße 
und zwei Mann Schnittwunden an den Händen. . 

T Die Affaire des Regierungs⸗Aſſeſſors Rhode, deſſen 
Wiederverhaftung in Berlin erfolgt iſt, geſtaltet ſich immer ſenſa⸗ 
tioneller, denn in Köln iſt auch noch ein dem R. befreundeter 
Arzt, welcher einer dortigen ſehr angeſehenen Familie angehört, in 
dieſer Angelegenheit verhaftet worden. Derſelbe wird beſchuldigt, 
daß er bei dem Verbrechen — verſuchte Tödtung keimenden Lebens 
— Beihilfe geleiſtet habe und auch an einem Meineid betheiligt jet. 
Rhode iſt nach ſeiner Freilaſſung in Berlin, welche erfolgte, weil 
die Akten nicht zur Stelle waren, ſo daß die vorgeſchriebene Ver⸗ 
nehmung binnen 24 Stunden nicht bewirkt werden konnte, ſofort 
nach Köln gefahren und hat ſich daſelbſt zu dem Dezernenten der 
— a begeben, welcher ihn feſthielt und ſeine Ver⸗ 
dune lee orführung ſelbſt veranlaßte. Dies geſchah am Mitt⸗ 
woch Mittag. Bald nachher wurde der oben erwähnte Arzt ver⸗ 
haftet. Letzterer hat gegen ſeine Verhaftung die Beſchwerde ein⸗ 
gelegt, Rhode dagegen nicht. 

auung einer großen Gruft auf dem Metzer 
Schlachtfeld Vor einigen Monaten hat ſich in Metz ein Komitee 
bebildet, welches ſich die 5 Ausſichtsthurmes im 
grögeren Stille auf den weſtlich von Metz belegenen Schlachtfeldern 
Zur Aufgabe okmant hat. Nun hat dieſes Komitee beſchloſſen, 
unter a burme eine große Gruft anzulegen, in welcher die 
Gebeine aller auf dem Schlachtfelde Gravelotte⸗St. Privat zerſtreut 
liegenden Tapfern ſpäter ‚gebor en werden follen. 

F. Ueber die? 10 ung des Neuhaldenslebener Mordes 
weiß die „Magd. Zig.“ noch intereſſante Einzelheiten zu berichten. 
Danach iſt man gleichzeitig und unabhangig auf zwei verſchiedene 
Weisen auf die Perſon der Mörder aufmerkſam geworden. In 

olge des Weibnachtsaufrufs war gegen Ende Dezember eine 

nzeige aus Burgſtall bei der Staatsanwaltſchaft ein egangen, 
wurde welche auf Erbe und deſſen ſogenannte Braut hinwies. 
c dem Poltzei⸗Präſidium übermittelt, brachte dorthin aber 
nichts Neues mehr. Denn der iminal⸗Kommiſſar Schmidt war 
denſelben Perſönlichteiten ſchon ſeit. mehreren Tagen auf der 
Fährte. Er hatte auf Erſachen der Staa sanwaltſchaft den Ver⸗ 
dächtigen auch in Neuholdensleben nacıgeipüitt und ermittelt, wo 
die Emma Kaſten mit ihrer Begleiterin au ingefebrt war. Dort 
hatte er erfahren, daß Letztere ohne die 45 0 n Neuhaldensleben 
übernachtet hatte und daß nach ihrer Abre f unter ihrem ange⸗ 
gebenen falſchen Namen eine Poſtkarte 117 15 angekommen war, 
deren Abſender nach der Erinnerung des 5 8 Eckert oder 
Eſchert oder Ebert oder ähnlich geheißen in 75 ſollte. Dieſer 
winzige Umſtand brachte die Nachforſchungen x . die de Fahr⸗ 
— 5 Der 3 Schmidt durch 10 e 2 Fremden⸗ 
Eontro.e nach Perſonen ähnlichen Namens, we = bier um jene 
zeit etwa zugezogen fein möchten. Und darin fa 5 Agenten 
e, welcher, wie ihm bekannt, mit Zuchthaus 5 C 15 war. 
Defien Leben nachforſchend, ſtellte er dann feit, daß 1 in nahen 
Beziehnngen zu ver Buntrock ſtand und daß auf dieſe das Signa⸗ 


dem leider auch drei 


— 
8 


lement der verdächtigen Frauensperſon zutraf Durch Rückfragen 
in den verſchiedenen Fee der Buntrock häuften ſich n 90 


Belaſtungsmomente gegen das ſaubere Paar ſo, das 
der . mit der Reiſe nach Osnabrück, dem 5 8 
Aufenthalt der Buntrock, betraut wurde, um dieſe und möglichſt 
auch Erbe feſtzunehmen. Und es war hohe Zeit, daß die 1 er⸗ 
brecher dingfeſt gemacht wurden, ſonſt wäre man auf das bn 
Reit gekommen. Denn außer vielen von dem Morde herrühren d 
und der Emma Kaſten gehörigen Sachen fand ſich bei der Buntro 
ein Brief von Erbe, wonach dieſer mit ihr ſchon in allernächſter 
— das Weite ſuchen und anſcheinend ins Ausland gehen wollte. 
erſelbe Brief that aber auch dar, daß Erbe ſich augenblicklich in 
— aufhielt. Dort wurde er denn auch an einem Orte er⸗ 
mittelt, wo man ſolchen Mordgeſellen zuletzt hätte vermuthen ſollen 
en Vereins bauſe: er wurde ebenfalls 
enommen und mit ſeiner Genoſſin und ſogenannten Braut 
nah Magdeburg gebracht. Wie wir ſchon mittheilten, hat die 
untrock ſich unter der erdrückenden Wucht der Belaſtungsbeweiſe 
ſchließlich zu einem Geſtändniß bequemt, während Erbe nach wie 
dor ſeine Thäterſchaft beftreitet. Nach ihren Angaben hat die 


— im echriſtli 


untrod die Emma Kaſten festgehalten, während Erbe fie durch 
en Stich oder Schnitt in den Hals umgebracht hat. 


1 e Urt 


heil des Pariſer Zuchtpolizeigerichts in dem 
gegen das „Theatre rcéaltſte“, welches uns telegraphiſch 


den G ale dagen in Berlin iſt der Konkurs Gr. 


Die T 


mitgetheilt wurde, iſt ganz dazu angethan, in Deutſchland Ver⸗ 


wunderung zu erregen. In 1 wo Preſſe und Theater 
eine faſt unbeſchränkte Freiheit genießen, ſtraft man die Ausſchrei⸗ 
tungen, welche durch den Druck oder öffentliche Vorſtellung began⸗ 
en werden, viel härter als bei uns. Das Zuchtpolizeigericht zu 
Paris verurtheilte nicht nur den Direktor des „Theatre röalijte‘ 
„wegen Aufführung eines Aergerniß erregenden Stückes“ zu fünf⸗ 
zehn Monaten Gefängniß, ondern auch die Darſtellerin der 
Hauptrolle zu derſelben Straſe. Dies iſt nach deutſchem Ermeſſen 
eine ſehr hohe Strafe, und namentlich muſ es uns als eine Härte 
erſcheinen, daß jene Darſtellerin, welche doch im Auftrage ihres 
Direktors handelte und ſich in einer gewiſſen Zwangslage befand 
mit 15 Monaten Gefängniß bedacht wurde. „Die franzöſiſchen Ge⸗ 
richte aber gehen viel Rückſichtsloſer und häufiger gegen poruo⸗ 
de Ausſchreitungen vor, als wir in Deutichland annehmen. 

n Ländern, wo die Freiheit der Preſſe eine größere iſt als bei 
uns, erhöht man auch das Maß der Verantwortlichkeit. 

Ein Bonaparte als Inwelendieb. Prinz Louis Bona⸗ 
partie, ein Sohn des am 2. November vorigen Jahres in London 
im Alter von 78 Jahren verſtorbenen Prinzen Louis Luzien Bo⸗ 
naparte, ein Neffe jenes Prinzen Peter Bonaparte, der durch die 
mordung des Journaliſten Viktor Noir zu trauriger Berühmtheit 
gelangte, alſo ein Großkouſin des letzten Kaiſers der Franzoſen, 
tand am 13 d. M. in Gemeinſchaft mit einem Anwalt Namens 
homſon vor dem Weſt⸗Londoner Polizeirichter unter der Anklage, 
ſeine erſte Frau, welche ſich Prinzeſſin Roſalie Clovis Bonaparte 
nennt um Juwelen im Werthe von 400 000 Mark vetrogen zu ha⸗ 
ben. Der Angeklagte, welcher Ciilingenieur iſt, heirathete die 
Klägerin im Jahre 1888 auf der Inſel Man und gab ihr die Ju⸗ 
welen, welche ſeiner Mutter gehört hatten. Am 2. Oktober v J. 
veranlaßten nun der Prinz und Herr Thomſon unter falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen Madame Roſalie zur Herausgabe ihrer Werthſachen, 
worauf ihr Gatte fie verließ und ſich am 14. Oktober in Redhill 
mit einer Miß Scott vermählte, welcher er als e den 
Schmuck der erſten Frau mitbrachte. Die Verhandlung wurde 
ſchließlich vertagt und der Prinz gegen eine . von 100 000 
Mark, welche ſeine Mutter ſtellte, auf freiem Fuß gelaſſen. 


Handel und Verkehr. 


Preußiſche Central⸗Bodeneredit Aetiengeſellſchaft. 
Wir verweiſen auf den Inhalt der in dem Inſeratentheil unſerer 
B enthaltenen Bekanntmachung der Preußiſchen Central⸗ 
Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, wonach die im Oktober v. Is. aus⸗ 
gegebenen Interimsſcheine der Aprozent. Central⸗Pfandbriefs⸗An⸗ 
leihe vom Jahre 1890 vom 21. d. M. ab zum Umtauſch gelangen. 


Gegen den Gebrauch falſcher Handelsmarken. Die 
Handelskammer in Wiesbaden hat an den Miniſter für Handel 
und Gewerbe eine Petition gerichtet, in welcher ausgeführt wird, 
daß in Deutſchland in der Nähe der franzöſiſchen Grenze von fran⸗ 
zöſiſchen Firmen eine Anzahl von Schaumwein 1 85 briken 
errichtet worden ſind, welche angeblich den Wein in Fäſſern aus 
Frankreich beziehen und in Deutſchland bereiten und auf Flaſchen 
ziehen. Dieſe Fabrikate werden dann mit Etiquettes verſehen, auf 
welchen als Herkunftsort des Weines der Sitz des Hauſes in Frank⸗ 
reich bezeichnet wird. Da dieſe Fabriken ein großes Abſatzgebiet auf 
Koſten der deutſchen Induſtrie exrungen haben, beantragt die Handels⸗ 
kammex, in das neue deutſche Reichsgeſetz auch das Verbot falſcher 
Handels- oder Herkunftsbezeihnung für Schaumweine aufzunehmen. 


** Nürnberg, 13. Jan. [Hopfenbericht.] Schon im Laufe 
des letzten Sonnabends konnte man bemerken, daß die Stimmung 
am hieſigen Markte inſofern beeinflußt war, als Eigner ſich ent⸗ 

egenkommender beim Verkauf zeigten und deshalb auch 7 
Koſchluſſe um einige Mark billiger vollzogen wurden. Dieſe Situa- 
tion hat fig am Montag noch mehr ausgeprägt. Durch die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Hopfen ſind die Preiſe in weichender Richtung, das 
Geſchäſt ſehr ruhig und ſchleppend. wurden am vergangenen 
Sonnabend bei einer Landzufuhr von ca. 50 Ballen nahezu 300 
Ballen verkauft und koſteten gute Markthopfen 131—134 MN. 24 
Ballen ganz geringe Württemberger 115 M. beſſere 136—140 M., 
eine große Partie Elſäſſer 131—133 M. Von Hallertauern wurden 
ca. 60 Säcke zu 130—133 M. abgegeben. Unter ſehr ruhiger Stim⸗ 
mung mit abgeſchwächten Kurſen gingen am Montag kaum 100 
Ballen aus dem Verkehr. Gute Markthopfen löſten 130—138 M., 
eine kleine Partie Auer Siegelhopfen 137 M. Die Zufuhr vom 
Lande, welche geſtern ca. 120 Ballen betrug, wurde nur theilweiſe 
zu 115—130 M. je nach Ausſehen verkauft. Hallertauer wechſelten 
zu 125 und 128 M. den Eigner. Im Allgemeinen war um 5 M. 
billiger . Bei ſehr ruhiger Tendenz betrug der Umſatz 
kaum 100 Ballen. Markthopfen prima 130 135 M., do. ſekunda 
125-130 M., do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 
130 -185M., do. ſekunda 125—128 M., Gebirgshopfen 130—140 M., 
Hallertauer prima 135—145 M., do. ſekunda 125—130 M., Woln⸗ 
zacher Siegelgut 140—150 M., Mainburger prima 135—140 M., 


Württemberger prima 135— 145 M. do. ſekunda 125—130 M., Badiſche | IR 


prima fehlen, do ſekunda 130— 135 M., Altmäxker 110120 M., Spalter 
Land ſchwere Lage 150—160 M., Spalter Land Mittellage 130 bis 
145 M., Spalter Land leichte Lage 115—125 M., P 
135—145 M., do. n Elſäſſer prima 130—140 M., 
Elſäſſer ſekunda 120—130 M., 1890er Hopfen 55—75 M. 


olen prima | M 
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Ser. 5598 Nr. 20, Ser. 15 385 Nr. 18, Ser. 1033 Nr. 12, je 
1000 Rbl. Ser. 8063 Nr. 36, Ser. 10718 Nr. 43, Ser. 5210 
Nr. 37, Ser. 1787 Nr. 39, Ser. 12 307 Nr. 3, Ser. 243 Nr. 47, 
Ser. 13540 Nr. 39, Ser. 15166 Nr. 43, r. Nr. 13, 
Ser. 14583 Nr. 5, Ser. 10 160 Nr. 26. 
Ser. 17400 Nr. 6, Ser. 4403 Nr. 48, . 
Ser. 17 749 Nr. 30, Ser. 16 192 Nr. 11, Ser. 2327 Nr. 
Ser. 6304 Nr. 34, Ser. 17 300 Nr. 36. 
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. Rentenbriefe 102 50 
853 Prov. Oblig. 
Oeſtr. Banknoten 172 60 
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Ruſſiſche Banknoten 200 20 
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e 69 50 69 851 Amen Steinſalz 31 50 30 75 
ainz Ludwighfdto 116 751116 50 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.dto 54 — 54 —Dux⸗Bodenb. EiſbA 235 — 
Italieniſche Rente 90 80] 50 60 Eldetdalbahn „ „103 30 103 50 
ſſahtonfunt 1880 92 25 91 80 Galizter „ 9 0.90 
dto. zw. Orient. Anl. 63 3) 62 80 Schweizer Centr „130 751131 

Rum. 4% Anl. 1880 83 60 83 60 Berl. Fe Ban 156 30,135 75 
Türk. 1°/, fonſ. Anl. 18 30 18 25 Deutſche Bank⸗Akt 156 — 155 — _ 
Bor. Sprktlabr B. A 74 —| 73 — Diskont. Kommand 179 40179 25 
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Gelſenkirch. Kohlen 140 60 40 70 

Nachbörſe: Staatsbahn 127 —, Kredit 162 50 Diskonto⸗ f 
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“ 1 1 75 3 
Berlin SW., 15. Jan. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrifate und Weizenſtärke von Viktor Werdmeiiter.] 
(Driginal⸗ Bericht der „Poſener Zeitung“.) Die 
Signatur des Marktes in Kartoffelfabrikaten während der 
abgelaufenen Berichtswoche war, wie vorauszuſehen, wiederum 
eine Geſchäftsſtille, die ihren lähmenden Einfluß auf Preiſe um ſo 
mehr zur Wirkung brachte, als der Bedarf und die Spekulation, 
exmattet durch die voraufgegangene Aufregung, die die hauftrende 
Konjunktur im Gefolge hat, ſich den eingetroffenen, wenn auch ver⸗ 
hältnißmäßig nur ſchwachen Offerten gegenüber völlig zurückhaltend 
verhielten. Die Stockung im Verkehr der einzelnen Artikel machte 
ich um jo fühlbarer, als auch der Export völlig ſtagnirte und die 
Lotirungen der übrigen größeren deutſchen Plätze ebenfalls keine 
Anregung zu ſpekulativen Unternehmungen für ſpätere Termine 
boten. Von einer leitenden Tendenz konnte mithin nirgends die 
Rede fein. Hollands, Frankreichs und Oeſterreichs Märkte bieten 
daſſelbe Bild allgemeiner Geſchäftsunluſt, jo daß auch dort Preiſe 
ſich nicht voll behaupten konnten. Hier war es in erſter Reihe 
Rohſtärke und Glucoſen, deren Preiſe durchſchnittlich 50 Pfg. 
per 100 Kilogramm nachgaben, während prima Stärke und Mehl 
nur 25 Pf. eg zu notiren iſt. In abfallenden und ſekunda 
Qualitäten macht ſich jedoch ein ſtärkeres Angebot bemerkbar, in 
Folge deſſen dieſelben ſogar circa 75 Pf. einbüßten. Dertrine 
blieben im Werth unverändert. Die märkiſchen, ſchleſiſchen, 
poſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Fabriken notiren: 
la chemiſch reine artoffelſtärke, Hordenwaare, wie la Mehl in 
leicher Beſchaffenheit bis 20 Proz. Waſſergehalt, je nach der Ent⸗ 
4 der Stationen incl. exportfähiger Emballage disponibel 
Mark 35,00, la Kartoffelſtärke und Mehl ohne Garantie des 
Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit reſp. mechaun g 
getrocknete Qualitäten do. disponibel M. 34,50, abfallende Sorten 
M. 33,00 — 34,00, ſekunda 31-32, tertia fehlt, trockene Schlamur- 
ſtärke Mark 15,00 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken no⸗ 
tiven für Ia Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und Februar 
35,50 —36. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗FJabriten 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtarkte in Käufers 
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(„Hopfen⸗Kur.“) Säcken bei 2¼ Proz. Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 

* Paris, 14. Jan. Bankausweis. ponibel und Jan.-Febr.-Lieferung M. 19,70 netto Vaoſſe = 100 
Baarvorrath in Gold 1340348000 Zun. 133 000 Fres Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
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Beſſere Arpfelforten gefragt. Südfrüchte i 
vernachläſſi 
50-56, IIa 33—88, Kalb⸗ 


achläſſig!. 
Fletſch. Rindfleiſch Ja 58 —63, Ila 


in 


We 
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e e eee 


res E Nr 
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ammelfleiſch 10 50—58, IIa 45—48, 
onier do. 46—48 M. p. 50 Kilo. 
leiſch. S ger 
en 90—11 


a M., IIa 40—58, 
Schweinefleiſch 40—53 M., 
K und geſalzenes 
„ do. ohne Kno 110 
wu 0-10, 125 W ger. 68—72 M., harte FR 


W 41d Rebe ng p. '/, Kilo 0,83—1,00 M., do. IIa. do. —— 
M., Darm 8 ur Bu, 52 do. leichtes do. 45—52 
M., Damwild p. / Kilo 63 Pf., do. leichtes do. 70—80 Pf., 
FE Mi p. % Kilo 46 Ri, Weberfänfer 90 Aung 8 gt |50 
eo p. * 3,45—3,65 M., do. junge 


u. che 0 p. 50 Kilo 67—71 M., d 
8 er, M., Barſche, 
Bien M., x“ mittel r. do. 80-85 M., do. 
Schleihe, do. 60—67 M., Bleie, do. 58 M., Aale, große, 
do. 120 M., do. mittelgroße do. 80— 100 M., dv. kleine do. — M., 
e do. 36—40 11 8 Narauſchen do. 4950 M., Roddow do. 


Wels do. 50 
Schalthiere. Krebſe, 1 über 12 Ctm., Schock 6 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4,00 M., do. 3 . ch 5 = 
Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. 23 M., 
Ha. 115—118 M. 60590 Her 100—112 I. „Jundbuter 80 bie 
105 M., Poln. 95 M. p. 50 Silo. 
Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. Prim 
Kiſteneier mit 8¼½ pCt. od. 2 Schock . Sr Rabatt 338350 M. 
Durchſchnittswaare do. — M. v 
Obſt. Musäpfel p. 50 Alter 350400 M., Birnen, p 71 
Kg. Fungetiner 3380 M., diverſe Sorten p. 50 Ltr. 3 5 is 
3.75 Weintrauben, ital., p. Kilo —,— Pf., do. ungariſche — 
be; Breslau, 15. San. 9°, Uhr Vorm. Brivatberidt] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot niedriger, ver 100 Kilgor. 
weißer 21,00 — 22,00 —23,00 M., gelber 20,90 —21,90— 22,90 M. — 
Roggen in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt wurde p. 100 Kilogr. 
netto 22,00 — 23,00 — 23,30 M. — Gerite in matter Stimmung, 
p. 100 Kilo gelbe 15, 70—16, 50—16,70 M., weiße 17,30—18,30 M. — 
Hafer in ruhiger Haltung, per » Kilo, 14, 60—15,20—15 60 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. Mais hama gefragt, per 100 
Kilogramm 14,00—14,50—15,00 M. on e 
ie 100 Kilogramm 19,00—20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 21,60 
is 22,00 bis 23,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
elbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20- 7,90—8,30 M. — Widen 
n matter Stimmung p. 100 Kilogr. 14, 50 bis 15,50 — 16.50 M. — 
Oelſagaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein feine Qualitäten 
behauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilogr. 18,00 —20,50 bis 


o. große do. 60 
klein — Mark, Karpfen, 


Lache. Kilo 


kleine do. 67 32,75 
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aa M. — Wi e per 100 Kilo 22,50—25,50 bis 
Mark. — „ per 100 Kilogramm 21,50 
5% 24,75 bis 25,50 Ma 


anfſamen höher, ver 100 
gramm 22,00 bis 23,00 N 


1 — W e 
— er 100 5 ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 14 
is 15,00 Mark. — Leinku 15 ed beachtet, per 100 Kean 
Ilefijhe 17,00—17,50 mde 16,50 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr 25 ver 100 Kues amm 14,25—14 5 M. — 
Kleeſam en ſchwacher Umſatz; roher in feſter Stine, per 
50 Kilogramm 45—50—55—60—65 M., weißer ſchwacher mſatz, 
er 50 Kilo 38—42—57 - 65-75 M. — Schwediſcher Klee 
amen unverändert, Et Kg. 60 — 7080-90 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr Kaufluſt. — Thymothee matter. — Mehl 
un 1 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,25 bis 
— 5 35.50—86,00 Mark. — Roggen⸗ 
it ver 100 Kilo 12.80—13 20 M., Wetizenkleie per 100 
Kilogr. 10,80— 11,20 M Spetietartoffeln pro Bir. 
3,75—4.25 M. — Brennkarkoffeln 2.753,25 M. je nach 
Stärkegrad. 
eipzig, 15. Jan. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Plata. Grundmuſter B. p. J per 
M., p. März 3,60 M., p. p. 
15 1 Juni 83,65 M., p. Juli 3,65 Mark, p. 
Aug. 3,65 Sept. 3,7) M., p. 70 M., p. Nov. 
3,70 Pe., per ag 3,70 M. Umſatz 55 000 Kilogr. 


Briefkaſten. 


S. P. Das Urtheil wird, falls Beklagter nicht Berufung 
einlegt, am 3. Februar rechtskräftig. Sie haben von dieſer Zeit 
ab dem Amtsgericht zwei Exemplare eines Schriftſatzes einzu⸗ 
reichen, in welchem ſie den Beklagten zu dem vom Gericht zu 
beſtimmenden Termine, in dem Sie den Erfüllungseid leiſten wollen, 
laden. Ein Exemplar, verſehen mit der Terminsbeſtimmung er⸗ 
halten Sie zurück und ſtellen daſſelbe demnächſt dem Beklagten zu. 
Zu dem Termine haben Sie dieſe Zuſtellung, ſowie die Zuſtellung 
vom 2. d. M. und ein vor dem Termine von dem Gerichtsſchreiber 
des Landgerichts zu erwirkendes Atteſt über die Rechtskraft des 
Urtheils 1 
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Gestreifte Seidenstoffe 17 1,20 


bis Mk. 4 Meter für Ball-, Gesellschafts- u. Strassen- 
toiletten in riesiger Ausw: ahl liefert zu billigen, festen 


Fabrikpreisen die Seidenwaarenfabrik 


rereia. Michels & Cie., Bertiu w. 


Kgl. ndl. Hofl., Lieferanten d. Deutschen Offieie rver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 


14,50 leichter bekömmliches Brod wie das 
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Die —— 3 des echten Potsdamer Profeſſor 


Grahambrodes — Fabrikant Kaiſerlich Königlicher offiefetant 

Rudolf Gericke — machen wir 1 5 die hieſige Verkaufsſtelle bei 

A. Cichowiez aufmerkſam; A ärztlich anerkannt 25 
otsdamer. 611 


Dem Zentral ⸗Komite für Speiſung be⸗ 
dürftiger Schulkinder ſind folgende Beiträge 
zugegangen: 

Kaufm. 2 Klau 2 M., Kaufm. M. C. Dresden 3 M., Ernſt 
und Martha 2,50 M., Otto Niekiſch 3 M., Lotterie ⸗ - Einnehmer 
Kirſten eine Sammlung von 13 M., Rektor Kae 191.81 M., 
Dr. Landsberger 5 M., Manheimer 3 M., W. Jerzykiewicz 5 M., 
G. Müller 3 5 eh Victor 3 M., B. Leitgeber 5 M., Fried⸗ 
länder 5 M., 3 M., Dr. v Dsiemboneti 5 M., N. N. 3 M., 
Brodnitz 3 M. 1 9 3 M. Asmus 5 M., Frau Jenny Scheret 
10 M. „Apotzeter fe die Wel an Jeeben 10 M. 
Plac et ö M., Lehr 3 M., Ullmann 5 M., Salomon ) M., Landsberg 

Kinds Trampczynski 10 M., Fable . 10 M., le 4 5 M., 
Salz 6 M., en 5 M., Schottländer 3 M., Mande mer 5 M., 
Dr. a e 20 M Seyda 5 5 M., Hamburger 6 M. Lewyſohn 

chönlank 6 M. Juſtizrath Naſchinski 5 M., Guſtav aaſe 
A. Pe 5 M. d. B. Reſewski 1 M., Dmuchala I M. 
2. N. 1 1 P. 50 Pf., Wolniat 50 Pf., v. Taczanowski 
1 M., 1 M., N. N. 10 Pf., N. Pargwis 1 M., 7 
nowicz 80 Wi, 3. Mazurkiewicz 3 M. H. 
50 Pf., Frankiewiez 50 Pf., B. v. Totzki 20 . Gebr. Anderich 
W. Walkowiak 5 M 


20 M. 5 Dr. Hirſchberg 10 M., A 
Beyer 1 M., A. Glabiſz 1 M., Frau Goldarbeiter Rehfeld Ade 
or 


. N label eine Sammlung von 24,50 M., 
Hübner 5 M. 

Seit dem 7. d. Mts. erhalten mit Bewilligung des Magiſtrats 
diejenigen Schulkinder, welchen zu Haufe kein Mittagbrot verabreicht 
werden kann, in der Volksküche auf der Neuenſtraße gegen ein 
Sun von 5 Pf. zwiſchen 12 und 1 Uhr eine warme, kräftige 

uppe. 


Zur Linderung der großen Noth unter den Schulkindern wer⸗ 
den weitere Beiträge erbeten. 


Gedenket der frierenden, darbenden Vögel! 
ihnen gaſtfreundlich das, was ihnen frommt! 


Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


Gewähret 


III 


Bekanntmachung. 


I. In unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter iſt heute Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 

Spalte 1. Laufende Nummer: 


* 8, 
Spalte 2. Firma der Geſell⸗ 


ſchaft: 

M. Gtowinski u. Sohn, 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
bornik, 

Spalte 4. Rechtsverhältniſſe 

der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind 
die Kaufleute: 
Maximilian Gtowinski 


un 
Waclaw Gfowinski. 
Die Geſellſchaft hat am 
7. Januar 1892 begonnen. 
Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 7. Januar 1892 
am 7. Januar 1892. 
ee Gerichtsſchreiber. 
II. In unſerem Firmen⸗Regiſter 
iſt heute zu Nr. 4/67 Blatt 3, 
Spalte 6: Bemerkungen Solgen- 
des * 
Dieſe Firma iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Januar 1892, 
am 7. Januar 1892. 
Smorawski, u ann 
Obornif, den 7. Jan. 1892 


Königl. Amtsgericht. 
Jwangsberftigtrung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Pleſchen Band VII auf den 


Namen des Reſtaurateurs Carl 


Wegner zu Pleſchen einge⸗ 


Grundſtück Pleſchen 


in 2. Februar 199, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem a Gerichte 
— 5 Gerichts telle — verſteigert 
we 

Das Grundſtück iſt mit 27.81 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 1,18,80 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 645 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abthl. — 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten ers 
euinefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
über Betrag aus dem Grund⸗ 
suche zur Zeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerks 5 
hervorging, insbeſondere 155 
artige Forderungen von Kapita 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
get oder Koſten, ſpäteſtens im 

zepſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 

en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei ertheilung des | 5; 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
4 werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 27. Februar 1992, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Ple ſchen, den 12. Jan. 1892. 


Sönilices Amtsgericht. 
Minges Untsgeridt. 


Pudewitz, den 11. Jan. 189 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Pudewitz Band I 
Blatt Nr. 24 auf den Namen 
des Kaufmanns Nathan Wreschner 
eingetragene zu Pudewitz be⸗ 
legene Grundſtück 748 


am 4. März 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 852 M. 
Nutzungswerth und 30,40 M. zur 
„ veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 4. März 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


In 1 8 iſt 
unter Nr. 59 die Firma: 745 
9 Th. G. Maetze; jr. zu Bojanowo 
und als deren Inhaber der Mau⸗ 
rermeiſter Gustav Maetze zu 
5 eingetragen 8 

Bojanowo, den 11. Jan. 1 


Königliches YUntsgeridt, 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 138 des Firmen⸗ 
regiſters jullus Ela Firma: 
„Julius Glans“ 747 
zu Buk iſt durch Erbgang auf die 
verwittwete Frau Henriette 
Manasse, geb. Glans über⸗ 
gegangen, welche das Handels⸗ 
geſchäft unter der Firma Julius 
Glans unverändert fortführt. 
Eritere Firma iſt im irmen⸗ 
regiſter gelöſcht und letztere unter 
Nr. 267 neueingetragen worden. 
Grätz, den 11. Jan. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Firma C. G. witäg zu 
Liſſa i. P. iſt erloſchen. Einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 
24. Dezember 1891 am 28. De⸗ 
zember 1891. (Akten über das 
Firmenregiſter Bd. 20 S. 15/91). 
746 Schulz, Aktuar, 

Pe a Na V. 
ſſa i. P., d. 24. Dez. 1891. 


Göniglices Amtsgericht. 


Montag, den 18. Januar 
1892, Vormittags 10 Uhr, werde 
im Pfandkammerlokale Wil⸗ 
helmsſtr. 32 Kleidungsſtücke, Pelze, 
ſowie Kupferſtiche (elegant) öffent⸗ 
lich meiſtbietend ee, 92 
ſteigern. 

Otto, Gerichtsvollzleber, 


Verpachtung. 


Das auf dem rechten dle 
ufer am Viehmarkt auf der Wal⸗ 
liſchet . ſtromfiskaliſche 
Grundſtück, zum Lager oder 


Fiel 95 5 ſoll 
| 


enltan, den 26. d. Mis. 

Vormittags 10 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Halbdorfſtr. 23, Hof l. III 
hierſelbſt vom 1. April d. J. ab 7 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
auch vorher im 1 ein⸗ 
geſehen werden. 

Der Königliche Strommeeifter 
Bittner hier, Sandſtraße 8, wird 3 
das Grundſtück auf Verlangen 
anzeigen. 

oſen, den 16. Januar 1892. 


Der Königl. Waſſerbau⸗ 
Inſpektor. 
Thomany. 
Eine große ganz neue 
Badewanne 


von Zink iſt billig zu verkaufen 
bei Rudolf Rabsilber, 
Spediteur. 


8 


779 


Mein auf der Hauptstrasse 
nahe am Markt belegenes Haus- 
grundstück Nr. 69, wos. 13 J. 
lang ein flottes Schnittwaaren- 
Geschäft betrieben worden ist, 
welches sich auch zu jed. 
andern Geschäft eignet, bin ich 
Willens v. 1. April d. J. ander- 
weitig auf mehrere Jahre zu 
verp. Pächter können sich beim 
Gastwirth Julius Scholz in Görchen 
melden. 757 


N Hieihs-Gesaehe, ; ee 


N Markt 100, II. 

iſt ein großes freundl. Zimmer 
nach vorn, mit oder ohne Möbel, 
auch zu ö geeignet, 
zu vermiethen. 777 


Breiteſtr. 15 ſind große helle 


Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Montag, den 18. Jannar 1892, Abends 6 Uhr. 
Gegenflände der Beralhung. 


1. Bericht der Sonder⸗Kommiſſion über . Vorbereitung der 
Wahl eines zweiten Bürgermeiſters der Stadt Poſen. 
2. Wahl des zweiten Bürgermeiſters der Stadt Poſen. 


Ein, Förſter 


wird zum fofortigen e⸗ 
Agent geſucht re ep” 


ſucht. 
der in Delikateſſen⸗, Colonial⸗ 


Waaren- und Landesprodukten⸗ Gebr. Neufeld. 


Geſchäſten gut eingeführt, von Poſen. 


einer leiſtungsfähigen Gemüſe⸗ ee ee 
ki | un Pe a, An 
Referenzen find nöthig. Bewerb. ht; N 
sub 1. 6. 6283 an Rudolf Masse, Wirthihaftsbenmter 


Berlin SW. der fih über ſeine Tüchtigkeit 


Keller, in denen ſeit vielen] Zigarren⸗Reiſender f. eine Sw t 

Jahren Speiſewirthſchaft be- | Private u. Neſtaux. geg. hohes . a Du 

trieben, zu vermiethen. 773 Sean u. Proviſ. geſ. Wilh. Dom. Zernifi b. Gondek. 
chümann, Hamburg 5. 756 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt 
wegen Umzugs ſofort bei günſti⸗ 
gen Bedingungen abzutreten. 
käheres im Bureau des Rechts⸗ 
anwalt Wolinski in Poſen. 

Friedrichſtraße 42, II. 
find vom 1. Apr. d. J. ab 5 Z., 
Küche u. Zubeh. preisw. z. verm. 
Näheres b. Wirth, Bäckermeiſter 
Teschke, Unt. Mühlenſtr. 5. 


St. Martinſtr. 2, pt. 5 Zimm. 


1. Küche, auch z. Geſchäftslokal 
geist u. 40 v. St. Martinſtr. 3, J. 
üche v. 1 255 z. verm. 


Fiſchere 
ſchöne Stube u. Küche f. 15 M. 
monatl. v. 1. Februar zu verm. 
Friedrichſtr. 2, II. ſchön 
möbl. Zimmer, auch z. Komtoir 
geeignet, billig zu vermiethen _ 
Schuhmacherſtr. 12 eine 
Paxterre⸗Wohnung v. 1. April, 
4 Zimmer u. Küche z. v. 644 
Wilhelmſtr. 26 iſt die J. Et. 
5 W 6 bei 
Wunſch. 


912 T., Möbl. Z., 
Fiir ) I ſep. E. z. verm. 
Zum 1. April ſind zu ver⸗ 
EL n — meinem maſſiven 
auſe im Stock 3 Zimmer, 
üche u. Zubebör, ev. 6 Zimmern 
und Küche zuſammen. 2. Stock 
immer, Küche und Zubehör 
call mit Pferdeſtälle. Jerſitz 200 
mit Ausſicht nach dem Exerzier⸗ 
— Huſaren u. Train⸗Kaſerne. 
äh. bei Herrn Otto Kramer 
dort oder E. Brechts W., 
Poſen. 810 


1 große 


berrfhafll. Wofnung 


von 8 Zimmer u. Saal, I. Etage, 
Louiſenſtr. 12 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 778 


Tüchtiger Ührmachergehilfe 
Ein Lehrling ſofort geſucht K. lieles, Neueſtr. 1. 


findet Aufnahme bei at 802 (Sin Lehrling 


Kreis 
Muſilinſtrumentenmacher, aus anſtändiger Familie ing Ait 


Martin 13. guten Schulkenntniſſen k 
Ein jung. Mädchen, deutſch melden in dem Del ateſſen⸗ = 


und polniſch ſprechend, wird als b rl Roß 753 
Verkäuferin und zur Stütze des K 
Haushalts verlangt von Emma ohser 3 
Maiwaldt, St. Adalbert Nx. 3. 1 
weiter Beamter 
505 Fallen. Ferbcht. 
Dom. Marienrode | -Gesnche, i 


bei Mur. Goslin. 


Modes. 


Eine tüchtige, im ene 
Garniren ref 51 


Direktrice, 


welche in beſſeren Geſchäſten 
thätig war, findet dauerndes En⸗ 
ſpruche en ei xp. d. Ztg. erbeten. 768 
prüchen * Fi 

Abele ⸗Anſchluß) u. Photographie 91 ge 


erbeten ei Frau Lüdcke. 


Eine Erzieherin w. Nachhilfe⸗ 
ſtunden z. ertheilen u. d. Baff 
5 fag ate Muſik⸗ 
Ubu auch a 
übern. 8. erfr. i ns 


C. ſtellenl. ompr, 


der ſich vor keiner Arbeit ſcheut, 
ſucht geulche daang, Oferk an 
er enlojer Kommis“ an die 


Ein _anft., geb., Mud 
Robert Wetteke, |, , ee 
Inowrazlaw. uchhalterin. Gefl. Off. unter 


H. T. 24 poſtl. Poſen. 713 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
welcher Luſt hat die Conditorei 
gründlich zu erlernen, kann zu 
jeder Zeit in meinem Gesche 


udo werden. beſſ. Ständ 5 
e ände finden 
Huke, Damen ee —.— 

tren iskretion liebev. Au 
re bei Heb. Baumann, Berlin, 
e e [Gran Ser 
die Bäckerei von 800 Fürausrangirteqp erde 
Teschke, iſt Abnehmer der Zoolo⸗ 

ntere Mühlenſtraße 5. giſche Garten. 780 


— — —ꝙ—7ꝙr˖＋— .... 


Nr. 40. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Januar 1892. 


Drulcche Miilitärdienſt⸗Berſcherungs-Aulalt  Dusihneeni 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von : 

1878 bis Ende 1890 wurden verſichert 169 000 Knaben mit 190 000 000 Mt. Eine fo große Betheiligung hat nie ein Julteſſendes unlerllreichen! 

Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 694 en ee 
— . . ˖———— 1 8 Nachſtehendem die Somp⸗ 


FRINGS REIN ES HALZ-EXTRAGT 0 tome, an denen man, außer 


an dem e Bon ei 
Bu zur N d N RN 5 mern oder Wurmtheilen, die 
Kräftigung den du bob! gh dorziglch ens Linderung „ 


Wurmkrankheiten Band-, 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
Spul:, Madenwurm 2c.) er⸗ 


tes Hausmittel zur 


Se 1 141 5 dei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pfennig FR x 

Reißzuſtänden der Athmungsorgane, und 1,50 Mark. 5 e N kennen N a Fi 
en we wer ag ee] 7 ; N r 5 RG Se Geſichts, welkes Ausſehen, 
Maiz-Extraci mit Eisen; Malz-Extract mit Kalk, er Bin) 
gehört zu den ant leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis NEM * um die Augen, Abmagerung. 
angreifenden Eiſenmitteln,welchebei Wiutarmuthleich⸗ (jogenannie engliſche Krankheit) gegeben und aut. trägt MOM Ulstav Rannenber Verſchleimung, ſtets belegte 
ſucht) ꝛc verordnet werden Preis pro Flaſche I m. Mk. weſentlich die Knochendildung bel Kindern Preis l. 1 Ah. 5 Feuerwehr⸗N ; az Zunge, Verdauungsſchwäche, 
enge Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Shwic, Sr ⸗Reauiſiten⸗Fabrik, Appetitlosigkeit, ahwechſelnd 
anſchluß. S 5 Straße 19 annov it Heiß Uebelfeiten 
— Niederlagen in jaſt ſümmtlichen Apotheken und größer Droguenhandlungen. 0 er, bei nem Magen 1 

b F W leert ; 9 7 8. — N 
SEELEN 0 N 255 liefert ſämmtliche Ausrüſtungs⸗ nach gewiſſen Speisen, Auf⸗ 


ſtücke für Feuerwehren in ſach⸗ 
gemäßer und ſolider Ausführung. 
Spezialität: Helme. 


ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 


J Illuſtrirte Preislisten gratis Jmmenfließen, „dwäſſerigen 

5 und franko! Prämiirt auf vielen „ 2 1 5 

— Sun u = Ausstellungen. 741 äure, Sodbrennen. An⸗ 
N 2 l Sem — — ſchwellung des Leibes, häu⸗ 

5 ndeln Fackel figes Aufſtoßen, Schwindel, 
N Y N öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 

offerirt 640 mäßiger Stuhlgang, Jucken 


im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 


J. Bittner, 


. 


= — * — re ERSTEN, geb. Scheding, 12 N 
Lie Nag * Schmerzen in Magen un 

Feld⸗Stahlbahnen für Landwirthſchaft und Induſtrie, kauf⸗ u Poſen, Breiteſtr. Gedärmen, Herzllopfen, Men⸗ 
ſtruationsſtörungen, Hang 


miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh: 
cheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungs material ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſtu, jctt Rillerſtraße 16. 


Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen; Lager. 


Das zur M. Abel ſchen Konkursmaſſe 
lager, beſtehend aus 


Damen⸗Konfektion, 
Tuch⸗, Mode⸗ u. Weißwaaren 


ſoll im Ganzen an den Meiſtbietenden verkauft werden. Der 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
find bis 20. Januar er. an den Unterzeichneten einzureichen 
und eine Kaution von 1000 M. zu hinterlegen. 

Am 11., 12., 19. und 20. Januar cr. kann das Waarenlager 
im Geſchäftslokal, Ring Nr. 18 hier, beſichtigt und die Taxe ein⸗ 
geſehen werden. 

Münſterberg i. Schl., den 6. Januar 1892. 

Heinrich Pischel, 


Dit High Begugsauele 


in Backobſt, Pflaumenmus, Sauer⸗ 
gurken, Preißelbeeren ꝛc. iſt bei; 


F. Goldemund, 


Breslau 9. 732 


zur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
gedanken.“ Nach öfterem 
Trinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranle irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); ſie iſt 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur = Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ und 
Auslandes. 79 
Filiale Poſen, Wronker⸗ 
Platz 3, 1 Treppe, rechts. 


Maha Molrmann. 


’ 
’ 


17000 


gehörige Waaren⸗ 
441 Nur echt mit dieser Schutzmarke. MülLzertrack u. Caramellen 
4 « von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Uste 2 icht Von vorzüglicher Wirkſamkeit 
> und Güte, was durch zahlloſe 
2 Anerkennungen und Dank⸗ 
= \ 1 | ichreiben beſtätigt wird. Seit 
: en — 14 Jahren in feiner ſanitären 
Wukung als Hausmittel unuvertroffen bei allen Uebeln der 
Athmungsorgane und daher ärztlich gern empfohlen bei 
uſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Halsleiden, Keuch⸗ 
laſchen à Mk. 1, 1,75 u. 2,50; Beutel à 30 und 
15779 


uſten 2c. 
50 Pfg. — Zu haben in: 
Poſen: Ed. Krug & Sohn. ilehne: R. Zeidler. 
E. Koblitz, Krämerſtraße 16. amter: Apoth. E. Nolte. 
F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. Neutomiſchel: Paul Lutz. 


Konkursverwalter. Baul Wein, Wilb-Biah 558 ede L. Perlitz. 
8 / = Bar „Neueſtr. 7/8. roda: W. Blasiejewski. S t. 9 1 u. 37, Sonn⸗ 
Bau⸗ und Nutzholz⸗ Verkauf. L. J. Birnbaum, Alt. Markt 91. Grätz: I. Jasinski'iche Apotheke. e e Ubr, Autorität 
9 10 9 2 
Aus dem Forſtrevier Brandkrug ſollen am 387 81 1 


Freitag, den 22. Januar 1892, 
Bormitkags 10 Uhr, 
um hieſigen Rentamte 
400 Stück Kiefernſtämme verſchiedener 
Stärke, 140 Rmtr. Kiefernknüppel 


öffentlich meiſtbietend gegen gc bagre Bezahlung verkauft werden. 
Holzes iſt jederzeit geftattet, wobei be⸗ 


PR Staubfreie 8 7 
* la. Oberſchleſiſche Steinkohlen, 
Ia. Steinkohlen - Briquettes 
in mit Blombenſeſl verſchloſenen Südien 


‚a1 Centner, zum bill. Tagesoreije. 
Streng reell, ſicherſte Kontrolle. 


Balogh, 


Auker⸗Pain⸗ 
Erpeller. 


Dieſe allbewährle und 


Tel 


n e gonfibenmten Vormittags 10 Uh it Aus * 0 

rd, da ie 9 r, m us⸗ N i f iellauſendſa U 

nahme des Sonntags, auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. RENTEN Por dem Berliner Thor Nr. ). „an —.— gegen % 
Aufnahme ⸗Regiſtex zur Stelle. 4. r Wagenladungen zu Originalpreiſen ab Grube. Aheumalismus, lieder 
Wierzonka bei Kobelnitz, den 4. Januar 1892, — — N reißen u. ſ. w. wird 


hierdurch in empfeh⸗ 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 


Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 


H. v. Treskow. 


— li araten den Vorzug, daß 5 ir 
eee R e ae (ab bond 50 n ur 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 1 Mk. die Flaſche 


fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 


vorräthig in den 


meiſten Apotheken. 


Formulare 


betreffend & | vorzügliche Wirkung bei 0 
ur" S kn. Nur echt mit Anker! 
Juoaliditäts- und Wlersverfiherung |" Schndchesufänden, — 


kreuzs. Eisenbau, v. 


IANIN0S, 380 M an. Ohne Anz, 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Jebr. 1890 
Per mon. Kostenfreie, wöch. 


(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs⸗ 


Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden ] 
Leiden. 
am NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
I ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 


Probesend. Fabrik Stern, 
A5 M. Neanderstr. 16. 12137 


Behörde; | 
* N il for 2 2 2 Brett * — 4 
B. Beglaubigte Arbeitsbefcheiniguug des Xirbeit- m ee lin Gummiwaaren gs 
gebers; Leachten. en nur Ia. Qual. bei 13474 


Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueft.e Preisliſte geg. Porto gratis. 


Wein-Rliquetten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 


Muster frco. gegen frco. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 

60 Pf. Depötin Posen in der 471 


J Rothen Apotheke, Markt 37. 


C. Kraukheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krantheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 
ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des Anz 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 
auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


J. Zeyland's 
älteſtes und größtes Lager 


von Särgen und Beerdigungs⸗Artikeln, 
Poſen, Waſſerſtraße 2, 


ed 2 
42 ee Fa 


9 


* 


* 


earündel 
1844. 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 5 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


K, 
CHOCDLADE! 


] 


“OSWALD 


wie ausländische Fabrikate. 


— 0 —v—ä— 


Alten und jungen Männern 
#ird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslöhle Aewen- und 
Saual System 


sowie desson radicale Heilung zur De- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C.Kreikenbaum, Braunschweig. 


In einer Nacht 


beſeitigt Lanolin- Crime von 
Stephan Ketels, Bremen, alle 
Miteſſer, Broftbeulen, 
Lippenriſſe u. ſ w. und iſt 
geradezu unerſetzlich gegen 
aufgeſprungene und rothe 
Haut. Aerztlich empfohlen 
in großen Doſen a 1 M. 
echt nur bei 3. Barcikowsbi, 
Drog., Paul Wolff, Drog. 


Chineſiſche Nachtigallen 


mit reinem melodiſchen Geſang 
das ganze Jahr ſchlagend, St. 
6 M. Paar 7˙, M. Feuerrothe 
Cardinäle, ff. Sänger, St. 10 M. 
Cardinäle mit feuerrothem Kopf 
fl. Sänger, St. 6 M. Ruſſiſche 
Stieglitze, ff. Sänger, St. 2 Mk. 
Dompfaffen, Männchen, 3 M. 
Paar 4½ M. Ung. Edelfinken 
1¼ M. Zeiſige 1½ M. Afri⸗ 
kaniſche Prachtfinken Paar 3 M. 
2 Paar 5 M. Webervögel Paar 
3 M. 2 Paar 5 M. Zwerg⸗ 
papageien, Zuchtpaare Paar 6 
M. Wellenſittiche, Zuchtpaare 
Paar 10 M. Sprechende Ama⸗ 
zonen⸗Papageien à 20 M., 25 M. 
30 M., 36 M. Sprechende Graue 
papageien à 30— 200 M. Graue 
Papageien anfangend zu ſprechen 
à 15 M. Junge grüne Papageien 
ſprechen lernend & 5 M. F 

Harzer 


drollige Affen & 20 M. 9 
Kanarienvögel Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller à 6 M., 8 M., 10 M., 12 
M., 15 M. Zuchtweibchen 2 M. 
(Nachnahme). Lebende Ankunft 
garantirt. Gustav Schlegel, 
Hamburg, Neuer Steinweg 18. 
Bei Huſten u. Heiserkeit, Ber⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Hale 
empfehle ich den vorzügl, bewä 


[and 
Schwarz 5 mig 


Rothe Apotheke. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


I amerik. Füllöfen 
zum Verkauf Graben 13 
Comtoir Hof. 


Speisekartoffeln, 


Daber'ſche, mehlreiche, verkauft 
zentnerweiſe J. Blum, Theaterſtr. 5. 


ummi-Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special, 
E. Herren und Damen (Neuheit 
usführl. illuſtrirte Preisliſte im 
verſchl. Couvert ohne Firma egen 20 
x Z. Kröning, Magdeburg 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
Iin W., Friedrichstr. 78. 
es 


2 


im 
720 


Preussische Gentral-Bodensredit-Astiensesellschaft, |. 


Vom 21. Januar d. J. ab können gegen Einlieferung der im Oktober v. Is. ausgegebenen 
Interimsſcheine die definitiven Stücke zu der 4% Central⸗Pfandbriefs⸗Anleihe vom Jahre 22 in 


Empfang genommen werden. 


Der Umtauſch erfolgt in Berlin in unſerem Geſchäftslokal, 757 den Linden 34, in den Vor⸗ 


. von 9—12 Uhr. 
n Vermittelung des Umtauſches an die betreffenden, 


Berlin, den 15. Januar 1892. 


Die auswärts wohnenden Inhaber von 


n einen können 


ee früher wiederholt bekannt gemachten 
Batch en 453 5 Den Interimsſcheinen iſt ein Verzeichniß beizufügen: 


Die Direktion. 


Oeffentliche Handelslehranſtalt 


(Gegründet 1848.) 


zu Chemnitz. 


Die neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Neiſezenaniſſe zum einjährig freiwilligent 


Militärdienſte berechtigen, beginnen den 25. April d. J. — Proſpekt und jede nähere Auskunft ertheilt 
Direktor Alschweig. 74 


Chemnitz, im Januar 1892. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie 
Berlin C. Rothes Schloss Nr. 1. 

Größte Fachſchule, unter Leitung des alten Lehrperſonals des 
Leben Sit Direktor Kuhn, garantirt mit ihrem auerkannt 

eſten Syſtem und ihrer vorzüglichen Unterrichtsmethode unbe⸗ 
Se gründlichſte theoretiſche und praktiſche Ausbildung in Herren, 
Damen u. Wäſcheſchneiderei. 
dig koſtenfrei Stellung als Zuſchneider reſp. Direktrice nachge⸗ 
wieſen. Man achte genau auf unſere Firma a Adreſſe. Pro 
ſpekte gratis. 16390 e Direktion 


Töchter -Pensionat I. Ranges 
8. W. Berlin, Hedemannstr. 15. 


15962 Geschw. Lebenstein. 


r Kinderausſteuer, 
Schöhn ng des Sienteneinommens ohne Nite 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staats⸗ 
aufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen M. 17 
mögen die größte © cherheit bietenden 


Breuhilden Nenten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt zu Berlin 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2, 
und folgendem Vertreter: 
Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3. 


Flüssige Kohlensäure! 


Silesia 
Verein chemischer Fabriken 


hat mir den Alleinverkauf ihrer gesammten Production 


garantirt chemisch reiner Hüssiger 
Kohlensäure 
übertragen. 760 


Ich unterhalte hier beständig grosses Lager. Nach 
Orten, welche frachtgünstiger für Merzdorf (Schles. Gebirgs- 
bahn) als Breslau liegen, geschieht die Expedition von 
ersterer Station. 

Auf gefl. Anfragen stehe ich jederzeit mit billigsten 
Offerten zu Diensten. 


Die 


Max Hoffmann, 


Breslau, 
Berlinerplatz 21. 
Lager von Kohlensäure-Apparaten zu billigtsen Fabrikpreisen. 


Feine Raucher 


verlangen nur 


M. Melachrino & bo. 
18 arretten, 


Kr beſte und wirklich 


ptiſche Cigarretten, 


in > 9 eren Cigarren⸗Geſchäften zu haben. 


Dynamo-Maschinen — Bogenlampen — 


Elektromotoren. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten iſt, wollen 
wir unſere Vorräthe raſch möglichſt verkaufen und offeriren 7 
deshalb 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate 1 — von anerkannt vorzüglicher Qualität 
und bietet ſich daher ſowohl für 1 als auch für 
Reflektanten auf elektriſche Licht- und Kraftanlagen Gelegen⸗ 
heit zum vortheilhaften Ba Auf Wunſch laſſen wir jede 
aalen vor Verſandt von der Elektrotechniſchen Verſuchs⸗ 
ſtation München prüfen, Proſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen 
zu Dienſten. 


Fabrik für Elektrotechnik u. Maſchinenbau 
Bamberg in Liquidation. 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 


LE ] EEE FREENET FEEGIDTTHERZRSEH 
Lö 

Erco. -Probesendg. bewilligt. 

Preisi. u.Zeugn. steh. z. Diensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


m e. Gut 


Verkäufe e Verpachtungen # 
Bekanntmachung. 


Wir liefern den Ztr. Coks für 


Ausgebildeten wird vollſtän⸗ 1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 


don, Geldschränke ! 


oder Lagerſtelle. 
Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 
E. Feckert, Viktoriaſtr. 8, 
W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 
Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 
Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 
Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 
Die Betriebs Verwaltung 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
Hausgrun ſtücke beſter Lage der 
Stadt oſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Ein Grundſtüc, 


worin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
ſtillation und Eſſigfabrit mit 
Ausſchank mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen, oder 
zu verpachten in einer Garniſons⸗ 
Stadt von circa 30000 Ein⸗ 
wohner. Auskunft F. L. 177 


Exp. dieſer Zeitung. 177 


Ein Grundſtück 


zu verkaufen in Schwerſenz 2 
216 am Markt. 


L. Richter. 


Kauf « Tauscı-# Ba: 


b. 3030 900 N. 


3. Tauſch geg. 2—3 ſchön. neu. 
Zins⸗Häuſer beſt. Lage Stettins 
od. Breslaus, — i. Preiſe von 


900.—2,000,000 M. 


geg. f ſchön. neu. Zins⸗H. von 
lins durch 


F. A. von Drweski Jen 


e 
AGNER-KELLER 
_nach frenzös. ‚Methode. 


Viel Geld 


iſt mit Leichtigkeit zu verdienen 
durch den Verkauf ausſchließlich 
men 8 erlaubter Staats- Prä⸗ 

mien⸗Looſe, welche unter Garan⸗ 
tie der Regierung mit Gewinn 
gezogen werden müſſen. Bewer⸗ 
ber werden von einem altrenom⸗ 
mirten und gut eingeführten Bank⸗ 
hauſe unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen bei hoher Proviſion auch 
feſtem Gehalt angeſtellt und wol⸗ 
len ſich gefälligſt unter H. 0529 
an Haasenstein & Vogler A.-G., 
Hamburg wenden. Riſico vängtich 
ausgeſchloſſen. 


Nabe Postschule, Ste, 


Lehrer. Telegr. Gute P 
Nb. Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12 


!!Sühne angeiebener Gern! 
w. a. Neigung f. Thätigkeit in 
freier Natur o. d. Geſundheit w. 
Landwirthſchaft reſp. Mt 
nerei ergreifen w., finden z 
mäßige, daa u. prallliche 
Fachausbildu 89 
Juſtitut Köſteit (Seivsig. era, 
verb. m. gr. Muſterwirthſch. 
errang A. Wunſch gleich⸗ 
zeitig Erl. d. Freiwillig.⸗Berech⸗ 
tigung. Näheres d. Direktion. 


Poſtfachſchule. 


Sichere und fachgemäße Aus⸗ 


2] bildung „ 
e Reſultate.“ 17001 
Lehrer N Leiter der Anstalt ſind 
en erfahrene Schulmänner. 
Käheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Iteslauerlt. 35. 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem 9 
wie diebesſichere Caſſett 

empfiehlt billigſt die 2 
niederlage ſeit 1866 von 18199 


Moritz Tuch in Posen. 
111 
n 


Pianinos, Harmonium. 


Nur aa Fabrikate zu Fabrik. 


reiſen b 
ele. Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer, 
Louiſenſtr. 19. 


eee 
In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13652 


Specialarzt 
Dr. mod. Meyer, 
Berlin, Leipzi 2 5 J. 


heilt auch Yeah terleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchn 
mit beſtem Erfolge. 13654 


N | mehr. Mill. zu 3¼ b. 5 0, 
k „zu Hypoth. u. jed. Zweck, 
ſofort für Jedermann 1 
Adreſſe D.C. lagernd Berlin-Bellend. 
Geld zu bpothefen u. jeden 
3w. Berl 2 — G. A. Berlin 12. 
Heirat. Fee 
Berfand foert an Ger unb Damen Pt 


Berſand fi 


"Mieths- Gesuche, 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. E = 
Bersitr. 12a. 1. u. 3. 
verſetzungsh. herrſchaftl. Wobn. 
je 6Zimm., Badez., Mädcheng. ꝛc. 
ſofort od jäter zu verm. 17943 


Comtoir, 


3 Zimmer, in beſter Lage, 
Friedrichſtraße 31. I Tr. 
Vis-à-vis der Poſt ſofort 
zu Deo RIeRyen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


DTDandſtraße Nr. 8 
. ſehr freundlich, 
billig, ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. 3 
Frau Ida Bittner, pt. 
Brombergerſtraße La 
ſchöne Wohnungen zu 2. u. 3 
Zimmer mit Zubehör per en 
58 reſp. 1. April ril zu verm. 


AR ge 


Dem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Um⸗ 
gegend hiermit die ergebene Mittheilung daß ich die mit 


Herrn A. W. 


uromski zuſammen geführte Konditorei, Ber⸗ 


linerſtraße 6, auf eigene Rechnung übernommen habe, * 


Müller 


unter eigener Firma 


weiter führen werde. 


Indem ich, mein Unternehmen eg geehrten Publikum 


beſtens empfohlen halte, bitte um 
Mit vorzügl 


111 „Zuſpruch und zeichne 
cher Hochachtung 


üller, 


Konditorei 8 Buden Fabrik, 


Wildschwein, feiste Rehböcke frische Renthier-Ziemer 
fette Brüsseler Poularden, 


und Keulen, 


Berlinerſtr. 6. 


Metzer 


Kapaunen und Poulets, Böhmische Fasanen, Birk- 
und Haselhühner, frischen Silberlachs, lebende 


Hummern, 


Kopf- und Endiviensalat, 
frische engl. Austern empfiehlt 


Radieschen, 
782 


A. Cichowiez. 


S. Engel in Posen, 


Seifen: u. ümerienfabrik m. 8. etr 
5 geg eh 1824, 8 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 


Niegel⸗, Stück⸗, Faß, 


mediziniſche und wohlriechende 


De Blumengerüche, Mundwaſſer, Zahnpulver, Wagen⸗ 
Maſchinentalg und 1 techniſche * 
aller 


Schützenſtraße 20. 


Die ganze Keller Etage, aus 

8 Wohnräumen beſtehend, (zur 
Zeit Reſtauration von 6.Smukata) 
iſt im Ganzen zu einer Fabrik 
oder größerer Werkſtatt oder auch 
getheilt zu kleinen Wohnungen 
ſofort zu vermiethen. W 
Breslauerſtr. 9, III. 


Halbdorf- und Slumenfr. 


he 
e v. 3 u. 4 


ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Friehrichſraße 33 Cite 


im Neubau neben dem Ober⸗ 
landesgericht iſt noch eine 


große Eckwohnung 
im III Stock, beſtehend aus 6 
Zimmern, Saal, Badeſt. u. viel. 
Nebengelaß p. ſofort ev. zum 1. 
April preiswerth zu vermiethen. 

Großer Lagerkeller daſelbſt. 
Näheres bei Herrn Julius 
Klau, Schützenſtr. 21, I. 662 


Großer Laden 


ell mit angrenzendem Zimmer zu 


verm. Waſſerſtr. 25. 718 


Halb dorfſtraße 20, part. 


verſetzungshalber 4 Simm Küche 
u. Nebengelaß von ſofort eventl. 
1. April zu vermiethen. 776 


922 Stellen- Angebot, = Ihm 


Ein zuverläſſiger, der bolnifhen 
Sprache mächtiger 


Vüreaugehilfe 


findet Stellung vom 1. oder 15. 
Februar bei dem Diſtritts⸗Amte 
Schroda Wen _ 78 


uebi 


für den Verkauf populärer, 
grösserer und kleinerer Werke 
gesucht. —. Aussergewöhnliche 
Vertriebsbedingungen, leichte 
Verkäuflichkeit an jedermann, 
überaus hoher Verdienst und 
vorzüglich einführende Specia- 
litäten. 15473 
in a. Rh. 


f. den- 
Gute 7 For- 
dere jeder die Liſten der 4 ie Stellen. 
Adreſſe Steſteu. gouriet, Berlin.: N. end. 
Fed. Stellenſuchende ver 
ſof.d.„Gen.⸗Stell.⸗Anz.“ Berlin 12. 
Für mein Poſamentir⸗, 12 
und Weiß waarengeſchäft ſuche 
ich einen im Verkehr mit feinerer 
Kundſchaft gewandten 701 


Verkäufer. 


Samuel Freimann, 
Schwetz a. d. Weichſel. 


Druck und Berfax der rer von W. Decker u. Co. (A. N (A. a in Boien. 


* 
Verein Se, 1038. 
Kommis von 
Hamburg, Deichſtr. 1. 
auhenfıcie Stellen Jail 
In 1891 wurden 
9128 ltalieder und Lehrlinge 
aufgenommen und 
3695 Stellen beſetzt. Ende 1891 
blieben 704 
654 erde Aufträge ſchwe⸗ 


Die Mitglieds Karten für 
1892 und die Quittungen der 
3 Kaſſen liegen zur 


bereit. Der 
kann tagt ch erfolgen 5 


Von einer älteren, 
leiſtungsfähigen 


Schaumweinkellerti 


(Commandit Geſell⸗ 


ſchaft) im Rheingau 
wird für den hieſigen 


Platz ein tüchtiger, 
ſolider und gut ein⸗ 
geführter 703 


Vortreter gesucht. 


Offerten unt A. 2.500 
an die Exped. d. Bl. 


ei erfahrener, 


auf a 


"inneren Hieber 


wird von einem bedeutenden Haufe 
Im 5 ſeiner Havanna⸗ 

mporten u. ff. Imitationen ge⸗ 
ſucht, ſpäterer Eintritt vorbebal⸗ 
3 ten. Adreſſen mit Referenzen 5 
Abotonzendie sub E. 515 Exp. d 
Ztg. erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
einen jüngeren, fleißigen und 
ehrlichen 619 


Commis 


ſowie 


Fecher hing 
für meine Eiſen⸗„Bau⸗ u Brenn⸗ 
materialien⸗Handlung. 


Riess, 
Pudewitz. 


Zum 1. April cr. findet ein 
durchaus en zuverläſſiger 


Mühlen⸗Werkführer 


bei hohem Einkommen Siren 
auf der Herrſchaft 


Welna, Bolt Parkowo 
Kr. Obornik. 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäft nn 
Breslau, Hummerei 45. 


